28. Jahrgang. 


Anzeigengebühr f 
die 6 geſpal. Kleinzeile oder deren Raum für Hiefige 10 Pf., für 
Auswärtige 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
zeile 30 Pf. Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 

Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


Donnerſtag, den II. April 100]. 


Thorner 


NM 84. 


Erſcheint täglich Abends 

Sonn- und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 

bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 

Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 

—— . ⁰ T—ü—äĩ—äõ — — — — 


A 
a 


3 


— 


*** 
00 


„ ie a an 


Wagen zur Fahrt durch die feſtlich geſchmückten 
Straßen. ö 
der Großherzog von einer Kinderſchar in mecklen⸗ 


de eh 


ganze Zeit hindurch nicht von der Seite der 
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ſche Zeilung. 


———— 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Creppe. 


— 


Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 40. 


Geſchäftsſtelle: 


Brückenſtraße 34, Laden. 


Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Ubr. 


Deutſches Reich. 


Der Raifer empfing Dienstag mittag 12 Uhr 
im Sternſaal des Königlichen Schloſſes die engliſche 
außerordentliche Miſſion unter dem Herzog von 
Abercorn zur Notifizirung der Thronbeſteigung 
König Eduards VII. Nach dem Empfang beim 
Kaiſer wurde die Miſſion auch von Ihrer Maje⸗ 
ſtät empfangen. Bei der Abfahrt präſentierte die 
Ehrenkompagnie abermals. Die Eskorte geleitete 
die Wagen auch zum Hotel zurück. 

Der „Reichsanzeiger veröffentlicht eine Be⸗ 
kanntmachung über Beſtimmun⸗ 
gen, die der Bundesrat bezüglich der Voraus⸗ 
ſetzungen und Bedingungen der Zulaſſung von 
Ausnahmen bei der Sonntags⸗ 
ruhe auf Grund des $ 105 e der Gewerbe⸗ 
ordnung getroffen hat. Dieſer Paragraph betrifft 
die Gewerbe, deren Ausübung an Sonntagen zur 
Befriedigung der Bedürfniſſe der Bevölkerung er⸗ 
forderlich ift, ſowie die Betriebe mit Wind oder 
unregelmäßiger Waſſerkraft. Y 

Einzug des Großherzogs von 
Mecklenburg⸗Schwerin in Schwerin. 
Bei ſchönem Wetter fand Dienstag vormittag 
bier der Einzug des Großherzogs anläßlich der 
Uebernahme der Regierung ſtatt. Nach Be⸗ 
grüßung durch den Herzog⸗Regenten und die 
übrigen Herren ließ der Großherzog die Ehren⸗ 
kompagnie vorbeimarſchiren und beſtieg den 


Beim Eingang in die Altſtadt wurde 


burgiſchen Trachten begrüßt. Ein kleines Mädchen 
ſprach ein plattdeutſches Gedicht und überreichte 
einen Blumenſtrauß. Vor dem Rathauſe, wo der 
Magiſtrat und der Bürger⸗Ausſchuß verſammelt 
war, wurde der Landesherr von dem Bürger⸗ 
meiſter bewillkommnet, dem er ſeinen Dank für 
den ſchönen Empfang ausſprach. Unter den 
Ehrenbezeugungen der Galawache zog dann der 
Großherzog ins Schloß ein, wo ihn die Hof⸗ 
ſtaaten empfingen. In der Marienkammer er⸗ 
wartete das Miniſterium den Landesherrn, dort 
wurde die Urkunde über den Regierungswechſel voll⸗ 
zogen. — „Aus Anlaß ſeines Regierungsantritts“ iſt 
der jugendliche Großherzog, der bisher Leutnant & 
la suite des Garde-Küraſſier-Regiments, zum 
Oberſt & la suite dieſes Regiments ernannt worden. 

Zum Unfall des Panzerſchiffes „Kaiſer 
Friedrich III.“ erfährt die „Kiel. Ztg.“, daß das 
Schiff in einer ernſten Situation ge⸗ 
Der Grundſtoß erfolgte bei Adlergrund 


Gefahren mit ſich bringen würde.“ 


räume und bildeten dort ſchnell ein wogendes 
Feuermeer. Zwei Perſonen, ein Obermaat und 
ein Obermatroſe, ſind nicht unweſentlich durch 
brennendes Maſut verletzt worden. Das brennende 
Maſut ſuchte ſeinen Weg durch die Ventilatoren 
und ſpritzte bis zum Maſt hinauf. Auf dem 
Schiff find acht Keſſel ſchwer beſchädigt worden. 
— Zur Vermeſſung des Adlergrundes, wo das 
Linienſchiff „Kaiſer Friedrich III.“ auflief, ging 
eine Marine⸗Kommiſſion auf dem Vermeſſungs⸗ 
ſchiff „Pelikan“ nach der Unfallſtelle ab. — 


Die deutſche Eiſeninduſtrie meinte 
bisher, Rußland werde, falls Deutſchland die 
Kornzölle erhöhen ſollte, ſich erſt in letzter Linie 
zu einer Erſchwerung der Einfuhr deutſcher Eiſen⸗ 
fabrifate verſtehen. Dieſe Anſicht iſt jed och, wie 
dem „Centralbl. d. Walzw,“ von „durchaus 
authentiſcher Seite“ mitgeteilt wird, falſch. Das 
Blatt ſchreibt: „Im Gegenteil wird ſich die 
ruſſiſche Regierung auf den Standpunkt ſtellen, 
daß auf jede etwaige Erhöhung des 1894 ver⸗ 
einbarten Kornzolles von 3,50 M. eine Erhöhung 
der ruſſiſchen Eiſenzölle unmittelbar 
folgen müffe, wobei es ganz gleichgiltig bliebe, 
ob die Erhöhung der Zölle deutſcherſeits in 
kleinem oder in großem Maßſtabe erfolge; ebenſo 
wenig würde man ſich durch irgend welche Rück. 
ſichtnahme auf Intereſſen der eigenen (ruſſiſchen) 
Induſtrie beſtimmen laſſen, für die ja allerdings, 
wie man zugeben müſſe, gerade jetzt eine Zoll⸗ 
differenz mit Deutſchland ſchwere Nachteile und 


Der Liebe Mühe um ſonſt. Wir 


berichteten, daß die Regierung nach einem an⸗ 
ſcheinend offiziöſen Telegramm 
Ztg.“ auf das Centrum ſpekulire für das 
Zustandekommen der Kanalvorlage. In 
dieſem Telegramm war von der Abſicht der 
Regierung die Rede, durch Ermäßigung der Erz⸗ 
und Koksfrachten von und nach dem Rheinland, 
Weſtfalen 
Moſelkanalfrage aus den Verhandlungen über 
den Kanal auszuſcheiden. — Ganz kühl bemerkt 
dazu die „Köln. Volksztg.“: „Wir glauben 


in der „Köln. 


und Lothringen⸗Luxemburg die 


nicht, daß die angeführte Maßregel allein 
im Stande wäre, innerhalb des Centrums 
Bedenken gegen die Kanalvorlage zu be⸗ 
ſeitigen. 

Keine Lanzen für die Leibgen⸗ 
darmerie des Kaiſers. Vor einigen Tagen 
wurde die Meldung verbreitet, daß die Leibgen⸗ 
darmerie des Kaiſers mit Lanzen ausgerüſtet 
werden ſollte, und die Ausbildung der Mann⸗ 
ſchaften mit der neuen Waffe demnächſt beginnen 
werde. Die Nachricht tauchte im Anſchluß an 
die Sicherheitsvorkehrungen auf, welche nach dem 
Bremer Attentat um die Perſon des Kaiſers ge⸗ 
troffen werden ſollten, wie z. B. die Begleitung 
des kaiſerlichen Wagens durch radelnde Leibgen⸗ 
darmen. Nach eingezogenen Erkundigungen iſt 
an zuſtändiger Stelle bisher eine Verfügung über 
die Einführung der Lanze bei der Leibgendarmerie 
nicht eingetroffen. 

Der Rabbinerverband in Deut ſch⸗ 


halten, daß außerdem 2000 Mann in Peking 


Es iſt un wahr, daß die Rabbiner die 
Thäter der Strafe zu entziehen und den Ver⸗ 
dacht auf unſchuldige Chriſten zu lenken ſuchen. 

Wahr iſt, daß die Rabbiner die Ermitte⸗ 
lung der Urheber jeder Mordthat dringend 
wünſchen und daß der Verdacht, der gegen un⸗ 
ſchuldige Chriſten in Konitz erhoben wurde, 
nicht durch Rabbiner, ſondern durch chriſtliche 
Zeitungsberichterſtatter hervorgerufen worden 
iſt, die ſelbſt eingeſtandenermaßen zeitweiſe im 
Solde der Judengegner ſtanden. 

Es iſt unwahr, daß die Anklage, welche 
den deutſchen Rabbinern ins Stammbuch ge⸗ 
ſchrieben wurde, von jüdiſcher Seite öffentlich 
erhoben wurde. 

Wahr iſt, daß jene gereimte Anklage von 
einem unzurechnungsfähigen Pforzheimer Gold⸗ 
waarenhändler herrührt, der bereits dreimal in 
der badiſchen Heilanſtalt Illenau untergebracht 
geweſen iſt. a 

Da die „Staatsbürger ⸗ Zeitung“ dieſe Be⸗ 
richtigung nicht aufgenommen hat, und wir es 
mit unſerer Würde für unvereinbar halten, die 
Aufnahme durch Anrufung des Staatsanwalts 
zu erzwingen, begnügen wir uns damit, dieſe 
Sache der Oeffentlichkeit zu übergeben und dar⸗ 
auf hinzuweiſen, daß die „Staatsbürger⸗ 
erſt eine Aeußerung der Rabbiner auf die von 
einem wiederholt in einer Heilanſtalt unterge⸗ 
brachten jüdiſchen Helfer der Antiſemiten erhobene 
Anklage herausſorderte und, als dieſelbe erfolgte, 
ſie ihren Leſern vorenthalten hat. 
Rabbiner⸗Verband in Deutſchland 

J Dr. S. May ba um, Vorfigender. 


Der Krieg in China. 

Am 7. d. Mts. hat in Peking, wie die 
neueſten Depeſchen melden, die angekündigte Ver⸗ 
ſammlung europäiſcher Generale ſtattgefunden. 
Graf Walderſee präſidirte ihr. 

Als Ergebnis iſt zu verzeichnen, daß neun 
Punkte an der Peking —Schankhaikwan⸗Eiſenbahn 
dauernd von 6000 Mann Truppen beſetzt ge- 


ſtationirt werden ſollen und daß die Zahl der 
jetzt in China befindlichen Truppen der Ver⸗ 
bündeten entſprechend den Wünſchen der zu⸗ 
ſtändigen Regierungen herabgeſetzt werden ſoll. 
Die Eiſenbahn Paotingfu⸗Peking ſoll, da ſie 
keine Verbindungslinie mit der See bildet, nicht 
überwacht werden. 
Die Verſtändigung Rußlands 
mit Japan auf Koſten Chinas, wird jetzt 
endlich auch in London wehmütig zugegeben. 


Die „Morning Poſt“ meldet vom 6. d. Mts.]k 


aus Peking: Wie aus guter Quelle verlautet, iſt 
Rußland gewillt, Japan freie Hand in Korea zu 
geben, um zu verhindern, daß Japan eine feind- 
liche Haltung einnimmt. 

Die Boxerbewegung nimmt indeſſen 
den für das Frühjahr erwarteten neuen Auf⸗ 
ſchwung: Ein Aufſtand in der 
Mongolei ſoll nach engliſchen Berichten 
unter der Führung des Generals Tung⸗Fuh⸗ 


Zeitung“ 


ſo doch wahrſcheinlich auf e ähnl. 
Ian Pe äufig fin 


viel von Ausſchreitungen der deutſchen Soldaten 
in China geſabelt. 
kleines Rencontre zwiſchen einem belgiſchen Diplo⸗ 
maten und einem deutſchen Poſten ſtattgefunden. 
Eine Ausſchreitung hat ſich eigentlich nur der 
belgiſche Diplomat zu ſchulden kommen laſſen, 
deſſen Aeußerungen allerdings nichts weniger als 
diplomatiſch waren. Eine ausführliche Darſtellung 
des Vorfalls übermittelt folgendes Kabeltelegramm: 


Jetzt hat in Peking ein 


Peking, 7. April. Hier ereignete ſich 


folgender Zwiſchenfall: Infolge des Umſtandes, 
daß die Paſſage durch das Hatamen⸗Thor unge⸗ 


wöhnlich eng iſt und dabei ſehr viel benutzt 
wird, hat die deutſche Thorwache den Befehl, 
darauf zu achten, daß die Fußgänger beim Ein⸗ 
tritt und Austritt aus dem Thor ſich rechts 
bezw, links halten. Vorgeſtern paſſirte der bel⸗ 
giſche Legationsſekretär Mergeling das Thor und 
ging auf der falſchen Seite. Der Poſten er⸗ 
ſuchte ihn, auf die andere Seite hinüber zu gehen, 
worauf ihm der Legationsſekretär erwiderte, er 
habe ihm keine Befehle zu erteilen, und hinzu⸗ 
fügte, die Deutſchen thäten überhaupt beſſer 
daran, zu Hauſe zu bleiben, hier chicanirten ſie 
die Leute blos, worauf der Poſten ihn natürlich 
arretirte. Der die Wache kommandirende Unter⸗ 
offizier ließ den Legationsſekretär nach der deut⸗ 
ſchen Präfektur führen, wo er nach Feſtſtellung 
der Identität freigelaſſen wurde. 

Zu gleicher Zeit verbreitet die engliſche Preſſe 
wieder eine Allarmnachricht, die allem Anſchein 
nach, wenn nicht auf das Ereignis, 


Meldungen mit größtem Mißtrauen aufzunehmen. 
„Daily Mail“ läßt ſich aus Peking telegraphiren, 
daß der engliſche Geſandte Salow, als er in 
Begleitung von Freunden von einem Empfange 
zurückkehrte, von deutſchen Soldaten angegriffen 
und beſchimpft worden ſei (2). Das Blatt kom⸗ 
mentirt das Telegramm und bezeichnet ſelbſt 
deſſen Inhalt als unglaublich. 


Der Krieg in Südafrika. 


Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze erhalten 
die „Times“ unangenehme Feſttags⸗Nachrichten. 
Sie melden aus Kapſtadt: Scheepers 400 
Mann ſtarkes Kommando nahm am 6. d. 
Mts. 20 Meilen nördlich von Aberdeen eine 
Abteilung engliſcher Reiterei (100 
Lancers und Peomanrys) gefangen. Nachdem 
ſie von Tagesanbruch bis 11 Uhr Widerſtand 
geleiſtet hatten, wurden ſie umringt und 
gefangen genommen. Nur 25 Mann ent⸗ 


amen. 

Und dasſelbe Blatt meldet vom 6. d. Mts. 
aus Kroonſtad: Es ſteht nunmehr feſt, daß 
Botha und De Wet ſich bei Vrede ver⸗ 
einigt haben. 

Ohne daß die Engländer es verhindern 
konnten! Da muß alſo ſowohl die Eiſenbahn⸗ 
verbindung nach Durban, wie die nach Lorenzo 
Marques von den Buren unterbrochen ſein, und 
man wird bald wieder von abgefangenen Trans⸗ 


des Flaggſchiffes infolge Grundſtoßes nicht land veröffentlich nachſt ehende Erklärung: ſiang ausgebrochen ſein. Nach anderen Be- portzügen leſen. 
funktionierten, nahm Linienſchiff „Kaiſer In ihrer Nummer vom 6. März hat die! richten iſt auch Prinz Tuan beteiligt. Wie Wenig glaublich klingt eine Brüſſeler 
„Reuters Bureau“ am Montag aus Peking] Meldung der „Morning Poſt“, in dortigen 


Wilhelm II.“ das Schiff im Schlepp. Bald 
brach aber die Stahltroſſe. Inzwiſchen war es 


„Staatsbürger⸗Zeitung“ ein von Leopold Landau 
in Pforzheim verfaßtes, den „Deutſchen Rab⸗ 
binern“ gewidmetes Gedicht veröffentlicht und 


meldet, ſo der chineſiſche Hof nach Mitteilungen, 
welche Li⸗Hung⸗Tſchang und Tſching erhalten 


Transvaalkreiſen verlautete, daß die Wiederauf⸗ 
nahme von Friedens ver handlungen 


gelungen, die Maſchinen wieder in Stand zu n N ö 
ſetzen, und ſo wurde von weiteren Schleppdienſten daran die Bemerkung geknüpft, daß eine ſolche haben, durch den Ausbruch des von Tung⸗ſſeitens Bothas in kurzem erwartet wird. 
Abſtand genommen. Prinz Heinrich wich die] Anklage, öffentlich von jüdiſcher Seite erhoben, | Fuhſiang geleiteten Auſſtandes in den Provinzen] Botha betone fortgeſetzt die Einſtellung der 


Mannſchaft und ſprach dieſer für ihre auf⸗ 
opfernde Thätigkeit nach dem Eintreffen in Kiel 
ſeine Anerkennung aus. Die Havarie liegt zur 
Hauptſache an der Backbordſeite. Drei Heiz⸗ 
räume ſind unter Waſſer geſetzt, ebenſo die 
Proviantlaſt und die Munttonsräume. Die 
Munitionsräume wurden unter Waſſer geſetzt, als 
das Feuer in bedrohlicher Weiſe um ſich griff. 
Der Ausbruch des Feuers war eine Folge des 
Grundſtoßes. Das Maſut⸗Lager — Maſut iſt 
ein zur Keſſelfeuerung verwendeter wertvoller 
Rückſtand bei der Deſtillation des Rohpetroleums 
— liegt im Doppelboden des Schiffes. Durch 
den Grundſtoß war nun das Deck des Doppel⸗ 
bodens geplatzt; die Vorräte floſſen in die Heiz⸗ 


nicht unbeachtet bleiben dürfe. Dies hat den 
„Rabbiner⸗Verband in Deutſchland“ veranlaßt, 
der „Staatsbürger⸗Zeitung“ nachſtehende Be⸗ 
richtigung zugehen zu laſſen: 

Es iſt unwahr, daß den deutſchen 
Rabbinern eine ſtarke Secte bekannt iſt, die 
noch im roheſten Aberglauben verharrt. 

Wahr iſt, daß die deutſchen Rabbiner 
überzeugt find, daß eine ſolche jüdiſche Secte 
überhaupt nicht exiſtirt. 

Es iſt unwahr, daß ganz Sirael von 
dem Beſtehen einer Blutſecte weiß, daß die 
Rabbiner daher auch um die Blutmorde wiſſen 

Wahr iſt, daß weder ganz Iſrael, noch 
die deutſchen Rabbiner das Vorkommen von 
jüdiſchen Blutmorden für möglich halten. 


Mongolei und Schenſi ernſtlich beunruhigt fein. 
Den letzten Berichten zufolge ſteht Tung⸗Fuhſiang 
an der Spitze von 11000 Mann gut geſchulter 
Truppen und befindet ſich 150 Meilen von 
Singanfu. 

Eine allgemeine Petition der Stadt 
Peking, in welcher der Kaiſer gebeten 
wird, nach Peking zurückzukehren und im 
Verein mit den Mächten den Frieden wiederher⸗ 
zuftellen, ſoll, wie dem „Standard“ aus Schang- 
hai vom 8. April gemeldet wird, der Präſident 
in der Finanzverwaltung. der Mandſchu Tſching⸗ 
hſin, welcher ſich gegenwärtig auf dem Wege 
nach Singanju befindet, mit ſich führen. 

Ein Zwiſchenfall in Peking. 
Die englische Preſſe hat in letzter Zeit beſonders 


Feindſeligkeiten wegen der hoffnungsloſen Lage 
der Buren. — Aus Nylſtroom, 7. April, meldet 
der Kriegsberichterſtatter des „Daily Telegraph“: 
Plumes Streitkraft ſtehe jetzt 20 Meilen von 
Pietersburg und ſtoße nur auf geringen Wider⸗ 
ſtand. Verwichene Nacht zerſchnitten Buren den 
Telegraphendraht wenige Meilen nördlich von 
Nylſtroom, aber ein Panzerzug beſſerte den 
Schaden aus. Beſtändig würden Gefangene in 
das Britenlager gebracht, die ſich größtenteils 
mit ihren Waffen ergeben. 

Ein amtliches Telegramm Lord Kitcheners 
aus Pretoria vom Dienstag meldet Fol⸗ 
gendes: 

Plumer hat Pieters burg beſetzt 
und 2 Lokomotiven und 39 Eiſenbahnwagen 


erbeutet. Die Buren räumten die Stadt in der 
Nacht vor dem Eintreffen Plumers, fie ſprengten 
zwei Wagenladungen mit Munition in die Luft. 
— In der Nähe von Smithfield am Bos⸗ 
manskop wurden 16 Buren mit 50 Pferden und 
Vorräten von den Engländern gefangen ge⸗ 
nommen. 1 
— —ñ—4ä— — —. ART — — — 
Ausland. 
Oeſterreich⸗-Ungarn. a 

Kaiſer Franz Joſef reiſt nach Prag. Wie 
nunmehr feſtſteht, wird der Kaiſer, begleitet von 
dem Miniſterpräſidenten von Körber, den Miniſtern 
Dr. Hartel und Dr. Razek nach Prag reiſen, dort 
mehrere öffentliche Inſtitute beſuchen und auf 
dem Hradſchin Audienz erteilen. 

Rußland. 8 

Ruſſiſches Revolutionskomitee 
überraſchet. Dem „Daily Telegraph“ wird 
aus Petersburg gemeldet: Der ruſſiſchen 
Geheimpolizei iſt es gelungen, das Zentralbureau 
des geheimen Revolutionskorps zu eruiren. Das 
betreffende Haus, in welchem ſich die Bureaus 
befinden, wurde abends in unauffälliger Weiſe 
von Zivilpoliziſten umſtellt, und in den Nacht⸗ 
ſtunden drangen dann zahlreiche Poliziſten in das 
Haus ein. Die in dem Hauſe anweſenden Per⸗ 
ſonen empfingen die eindringenden Poliziſten mit 
Revolverſchüſſen, wodurch mehrere Offiziere und 
Poliziſten verwundet wurden. Trotz der ver⸗ 
zweifelten Gegenwehr gelang es der Uebermacht 
der Poliziſten, die Anweſenden, 72 an der Zahl, 
zu verhaften. In dem Hauſe befand ſich auch 


eine geheime Druckerei des Revolutionskomitees, 


in der alle Proklamationen und Druckſachen des 
Revolutionskomitees hergeſtellt wurden. Geſetzt 
wurden dieſe Druckwerke, wie feſtgeſtellt wurde, 
von Studentinnen. Die Geſamtzahl der wegen 
politiſcher Umtriebe Verhafteten beträgt bisher 
über 3000, darunter zahlreiche Frauen. 
Der Kaiſer hat an den zum Unterrichtsminiſter 
ernannten Generaladjutanten von Wannowsky 
folgendes Reſkript gerichtet: „Die regelmäßige 
Organiſation der Volksbildung 
bildete ſtets eine der hauptſächlichſten Sorgen der 
ruſſiſchen Herrſcher, die feſt aber allmählich in 
Uebereinſtimmung mit den Grundprinzipien des 
ruſſiſchen Lebens und den Bedürfniſſen der Zeit 
nach ihrer Vervollkommnung ſtrebten. Die Er⸗ 
fahrung der letzten Jahre hat indeſſen auf fo 
weſentliche Mängel unſeres Schulweſens hinge⸗ 
wieſen, daß ich für zeitgemäß halte, unverzüglich 
an eine durchgreifende Reviſion und 
Verbeſſerung desſelben zu ſchreiten. Ihre 
ſtaat? nänniſche Erfahrung und Ihren aufgeklärten 


En ‚Sei! ee ee habe ich Sie mir als Mit- 


dulͤrbeilet⸗ 


erk der Erneuerung der Organi⸗ 


9 faticn der ruſſiſchen Schule gewählt und indem 


* 


ich Sie auf den jetzt beſonders wichtigen Poſten 
eines Miniſters der Volksaufklärung berufe, bin 
ich feft überzeugt, daß Sie ſicher und unentwegt 
das von mir vorgezeichnete Ziel erſtreben werden 
und in die Erziehung der ruſſiſchen Jugend durch 
Erfahrung gereiftes, verſtändiges Verhalten und 
herzliche Fürſorge hineintragen werden. Gott 
ſegne unſere Arbeit; mögen Eltern und Familien, 
die vor allem verpflichtet ſind, für ihre Kinder zu 
ſorgen, uns bei der Arbeit helfen, dann wird bald 
die Zeit kommen, wo ich und mit mir mein 
ganzes Volk mit Stolz und Troſt in dem jungen 
Geſchlecht eine feſte und ſichere Hoffnung des 
Vaterlandes und eine ſtarke Stütze desſelben in 
der Zukunft ſehen werden.“ — Unverbeſſerliche 
Optimiſten ſetzen auf Wannowsky deshalb große 
Hoffnungen, weil er als ein relativ aufgeklärter 
Mann bei der ſtudierenden Jugend beliebt ſei. 
Königsberger Pplauderbrief. 
Mtt. Königsberg, 8. April. 
(Schluß.) 

Sehen wir zunächſt mal das Stadttheater an. 
Am 1. Feiertag gewährte es uns den Anblick 
einer ziemlich mäßig komponirten und noch 
mäßiger vorgetragenen Operette „Die Land- 
ſtreicher“ betitelt, am Montag erreichte man mit 
Ottos: „Flachsmann als Erzieher“ einen großen 
und im allgemeinen verdienten Erfolg. — In 
den Vergnügungsetabliſſements auf den Hufen 
war es überall brechend voll. Streichkonzerte, 
ohne Eintrittsgeld, Kaffeemuſik, bei der „Familien 
Kaffee brühen“ konnten, Specialitätenvorſtellungen, 
die mit einem koloſſalen Aufwand an Papier 
und ſchrecklichen Bildern an den Litfaßſäulen 
annonciert waren ꝛc. ſorgten für eine ziemlich 
reiche Auswahl. Ein Enſemble norddeutſcher 
Sänger hatte in „Flora“ ſein Quartier aufge⸗ 
ſchlagen und erntete trotz eines überaus alter⸗ 
tümlichen Damenimitators, trotz der ebenſo „an⸗ 
tiken“ Stimmen des übrigen Perſonals wahre 
Beifallsſalven. Unter den Zuhörern bemerkte 
man außer jungen Leuten mit geradezu unmög⸗ 
lichen Schlipſen und Kragen, die ja eine ſtereo⸗ 
type Erſcheinung bei ſolchen Veranſtaltungen 
bilden, auch elegante Erſcheinungen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts. Mir kam es wunderbar vor, daß man 
die triſten Leiſtungen jo übermäßig beklatſchte. 
Ein Bekannter, der an der „Albertina“ „ſtudierte“, 
löſte mir das Rätſel teilweiſe auf. 

Unter normalen Verhältniſſen könnte man 
ſich ja wirklich darüber wundern. Aber nach 
„Flora“ geht man auch gar nicht des Konzertes 
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Dieſe ſtudierende Jugend hat man ſoeben mit[dauern der Genfer Regierung über die Vor⸗ 


Flinte und Säbel malträtiert, als ſie gegen 
„weſentliche Mängel“ Oppoſition machte. Ob 
der militäriſch vorgebildete Miniſter der „Volks⸗ 
aufklärung“ beſſeren Rat wiſſen wird, den — 
durch das Zarenreſkript anerkannten — weſent⸗ 
lichen Mängeln abzuhelfen, wollen wir abwarten. 
Wir halten nichts von Vorſchußlorbeeren. In 
Rußland hat der „heilige Synod“ das gewich⸗ 
tigſte Wort in Schulſachen. Schon dieſe Er⸗ 
wägung dämpft alle überſchwänglichen Hoffnungen, 
denn was die Popen aus der Schule zu machen 
verſtehen, das weiß man zur Genüge. 


Fraukreich. 

Präſid ent Loubet iſt am Montag 
in Nizza mit großer Begeiſterung empfangen 
worden. An der Spitze des Klerus empfing 
den Präſidenten der Biſchof von Nizza, der 
kürzlich das Kreuz der Ehrenlegion abgelehnt hat 
mit einer in dieſem Munde doppelt auffälligen 
patriotiſchen Anſprache, die Loubet damit beant⸗ 
wortete, daß er den Epiſkopat als den Bundes⸗ 
genoſſen der Republik begrüßte. Bei der Vor⸗ 
ſtellung des israelitiſchen Konſiſtoriums 
erklärte der Rabbiner, daß alle ſeine Glaubens⸗ 
genoſſen von glühendem Patriotismus erfüllt 
ſeien. Loubet erwiderte, die Demokratie mache 
keinen Unterſchied unter guten Franzoſen, welches 
auch ihr religiöſes Bekenntnis ſein möge. Auch 
für die Ar beiter⸗Syndikate (etwa Ge⸗ 
werkvereine) fand Loubet ein paar freundliche 
Worte. 

Bei dem Frühſtück des Generalrats in 
Nizza geſtern Dienstag hielt Präfident 
Loubet als Antwort auf einen Trinkſpruch 
Rouviers eine Rede, in welcher er ausführte 
daß die Grundſätze von Gerechtigkeit, Solidarität 
und Wohlwollen die Vorbedingungen der Exiſtenz 
der Republik ſeien, der Republik, welche von 
Frankreich unzertrennlich ſei. „Frankreich“, fuhr 
Loubet fort, „hat ſehnliches Verlangen nach 
Einigkeit und Eintracht. Es würde bedeuten, 
die Wohlfahrt Frankreichs auf's Spiel ſetzen, 
wenn wir uns nicht durchdringen ließen von der 
Empfindung, eine Verpflichtung auf ſozialem 
Gebiet zu haben. Die gegenſeitige Verant⸗ 
wortlichkeit für den Frieden in der Bevölkerung 
kann nur geſichert werden durch Verzichte und 
beiderſeitige Opfer. Das Leben einer großen 
Nation beruht auf fortwährenden Kompromiſſen, 
welche die Intereſſen der Einzelnen ſich aufer⸗ 
legen laſſen müſſen im Konflikt mit dem höherem 
Intereſſe des Vaterlandes. Die Republik hat 
ſich von dieſer Solidarität leiten laſſen bei 
Abfaſſung der Geſetze, welche ſie der arbeitſamen 
Demokratie gegeben hat und wird dieſen Ge⸗ 
danken auch ferner verwirklichen durch fortgeſetzte 
Reformen. Es genügt jedoch nicht, daß unſere 
Geſetzgebung davon durchdrungen iſt, auch in 
unſere Herzen und in unſer Wollen muß die 
Ueberzeugung dringen, daß durch derartige Re— 
formen unſer Land ſeine Einigkeit ſtärker macht, 
ſeine ſittliche Größe und ſein materielles Ge⸗ 
deihen befeſtigt.“ (Lebhafter Beifall.) 

In Toulon ſpielen ſich mittlerweile 
glänzende Feſtlichkeiten zu Ehren des italie⸗ 
niſchen Geſchwaders ab. Das Ge⸗ 
ſchwader, das Schlachtſchiff „Lepanto“ mit dem 
Herzog von Genua an Bord voran, iſt unter 
dem Donner der Geſchütze der Hafenſorts und 
der franzöſiſchen Schiffe Montag nachmittag 
2 Uhr in Toulon eingetroffen. f 

Schweiz. 

Im Auftrage des Genfer Regierungsrates 
drückte der Sekretär der Staatskanzlei perſöylich 
dem ruſſiſchen Konſul, Grafen Proſor, das B e- 


ſind die Baumſchulen durch Haſen⸗ 
fraß ſchwer beſchädigt worden. 
Gärtner Gaude ſind in ſeinen Baumſchulen faſt 
3000 Obſtſtämme 
Herr Rittergutsbeſitzer Köppen⸗Bergswalde 
wird auf dem Höhenrande eine Bis marck⸗ 
ſäule in verkleinertem 
laſſen. 
Culm, Schwetz, Graudenz und Neuenburg zu 
überſchauen iſt, wird die Säule weit ins Land 
hinein ſichtbar ſein. 


rufs⸗ und Bürgerjubiläum feierte am vergangenen 
Sonntag im Kreiſe feiner Familie Herr Stadt⸗ 
rat Schleiff; er konnte auch auf eine Zeit zurück⸗ 
blicken, in welcher er 25 Jahre als Vorſteher der 
Stadtverordneten die Verhandlungen mit Umſicht, 


fälle am letzten Freitag, die in Angriffe 
auf das ruſſiſche Kon ſu lat ausarteten, 
aus. 

Bulgarien. 

In Bulgarien ſieht es bös aus infolge des 
Vorgehens der Regierung gegen das 
macedoniſche Komitee. Ein junger 
Macedonier wurde beim Anſchlagen von Plakaten 
in den Straßen Soſias verhaftet,, wobei derſelbe 
mehrere Schüſſe abgab. Da die Polizei mehrere 
Verhaftungen vornahm, veranlaßte die Menge 
vor dem Polizeigebäude Kundgebungen. Der 
Polizeipräſident wurde entlaſſen und durch einen 
Oberſtleutnant der aktiven Armee erſetzt. Nach 
der „Voſſ. Ztg.“ erhielt der Kammervorſitzende 
Geſchow einen Drohbrief, worin es heißt, er 
möge ſich in acht nehmen. da bald Bomben auf 
den Miniſtertiſch fallen würden. 

Serbien. 

Dieneueferbifhe®Berfaffung 
gewährt in ihren wichtigften Beſtimmungen voll- 
kommene Rechtsgleichheit, Gedanken-, Gewiſſens⸗ 
und Religionsfreiheit, ſie verbietet Ausnahme⸗ 
und Standgerichte und giebt die Preſſe voll⸗ 
kommen frei. Wahlfreiheit wird ebenfalls garan⸗ 
tirt. Der neue Senat beſteht aus 51 Mit⸗ 
gliedern. 

Rumänien. 

Die hochherzige That des Königs, während 
der finanziellen Schwierigkeiten auf einen Teil 
der Civilliſte zu verzichten, findet den größten 
Beifall. 

Amerika. 


Aguinaldo, der gefangene Führer der 
Filippinos, wird nach Fertigſtellung eines Mani⸗ 
ſeſtes, worin er die Filippinos auffordert, feinem 
Beiſpiele zu folgen, freigelaſſen. Er bleibt in 
Manila unter Beobachtung. Bei illoyalem Ver⸗ 
halten wird er vor ein Kriegsgericht geſtellt 
werden. Bis Pfingſten wird die vollſtändige 
Pacificirung der Philippinen erwartet. 


Culm, 9. April. Im vergangenen Winter 


Herrn 


von Haſen angefreſſen. — 


Maßſtabe errichten 
Da von dort aus die Landſchaft bis 


Graudenz, 9. April. Sein 50 jähriges Be⸗ 


Fleiß und Treue leitete. 

Elbing, 9. April. Herr Rentier Auguſt 
Terletzki iſt am Sonnabend plötzlich am Herz⸗ 
ſchlage im 71. Lebensjahre verſtorben. Der 
Name Terletzki iſt mit der in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen florierenden Orgelbaukunſt eng verknüpft. 
Herr Auguſt Terletzki begründete die hieſige 
Orgelbauanſtalt im Jahre 1859. Manch groß⸗ 
artiges Orgelwerk iſt aus der hieſigen Anſtalt, 
hervorgegangen. Herr Terletzki baute u. a. in 
Danzig für die Marienkirche, die Petrikirche und 
die Synagoge, in Elbing für die Marienkirche 
und die Heil. Drei Königen-Kirche und in 


halber, ſondern bloß von wegen des „Muckchen“. 

Ich wollte nicht zu auffällig als Provinzler 
gelten, und ſo fragte ich nicht weiter nach der 
Bedeutung dieſes einer ſchlichten Gemütsart 
vollkommen unbekannten Wortes. Ich vermute 
jedoch, daß die ganz vortrefflichen „Apfelſinen“ 
man damit gemeint hat, die während der Vorträge 
à 40 Pfg. herumgereicht wurden. Vielleicht kennt 
ſich einer unſerer Leſer in dieſer Sache beſſer aus. 

Es mußte eigentlich als Vorſpiegelung fal⸗ 
ſcher Thatſachen oder als unlauterer Wettbewerb 
beſtraft werden, wenn Spezialitätentheater oder 
Schmieren ſich mit Titeln wie „Elyfium“, 
„Eden“ ꝛc. belegen. Hat man feinen Obolus 
„berappt“ und iſt der Vorhang in die Höhe ge⸗ 
gangen, dann merkt man ſofort, daß man irgendwo 
hineingeraten iſt, das alles eher als ein Elyſium 
bedeutet. Die Hauptſache bleibt ja auch, daß 
ordentlich „geblecht“ wird, ob man einen Genuß 
dabei hat, danach fragen die Direktoren wahr⸗ 
haftig nicht. Geben iſt ja auch ſeliger denn 


Nehmen. 
Eine ſeltene Ausnahme von dieſer Regel 
machte das in Königsberg allbekannte be⸗ 


rühmte und leider „berüchtigte“ Paſſage⸗ 
Theater. Die Geſellſchaft, die man an beiden 
Abenden dort antraf, war [ehr gemiſcht, das 
heißt, vom „Muckchen“ oder „Kameraden“ in 
Civil bis zum anſtändigen „Bürger“ hinauf 
waren alle Gattungen der Species „Monco“ 
vertreten. Das Künſtlerperſonal „arbeitete“ 
überaus gut. Die ſogenannten „Provinzler“ 
ſchien man auch hier ganz beſonders auf dem 
Strich zu haben. An der Kaſſe wurde 
ihnen als das ſchlechteſte ein Parquet⸗ 


billet & 1 Mark angeboten, für welchen 
Betrag man nachher das Vergnügen hatte, in 
einer um kleine Tiſchchen gruppirten Menſchen⸗ 
maſſe ein modernes „Schwitzbad“ genießen zu 
können. Man denke ſich ein Zimmer wie etwa 
der kleine Saal des Schützenhauſes und darin 
300 Perſonen und man wird mich verſtehen. 
Uebrigens beſitzt die Direktion viel praktiſchen 
Sinn. Die Bühne iſt nämlich durch zwei Vor⸗ 
hänge verdeckt, deren äußerer als Reklametafel 
benutzt wird. Ohne Frage bringt das ein ganz 
hübſches Sümmchen ein, und man ſieht ein 
„Odol“ bildchen oder fo etwas ſchließlich ebenſo 
gern als einen bildlich dargeſtellten unmöglichen 
Faltenwurf oder eine „Thalia“, die man ſchließ⸗ 
lich noch als „Muckchen“ taxiren kann. 

Um auch auf den Inhalt der vorgetragenen 
„Nummern“ ein wenig einzugehen, ſo möchte ich 
einer Pariſer Straßenſängerbande Erwähnung 
thun, die in echtem Pariſer Gaſſenton inter⸗ 
eſſante, pikante, zotige Chanſons vortrug, daß das 
Thorner Publikum ſofort dabei hinausgeeilt wäre. 
Ein Ding mit dem Refrain: 

„Donnés, Donnes, Donnés!“ 

mit entſprechenden begehrlichen Geſten fand ſo⸗ 
gar einen ſo großen praktiſchen Erfolg, daß es 
aus den Logen von „Dittchen“ und „Fünfzigern“ 
nur ſo hagelte. Eine liebreizende Erſcheinung 
mit bis an die Hüfte zerfetztem Röckchen brachte 
es ſogar fertig, einem glühenden Bewunderer 
einen „Dahler“ zu entlocken. Mein Nachbar 
äußerte dabei: „Erbarmen Sie ſich, giebt es in 
Königsberg noch dammlige Menſchen!“ Na, in 
Thorn giebt es, Gott ſei Dank, nichts Der⸗ 
artiges; alſo freuen wir uns! Mtt. 


ftarb, nachdem er die Wette 
darauf an Alkoholvergiftung. 


Tilſit für die deutſche Kirche das Orgelwerk, 
während ſein Nachfolger u. a. in Danzig die 
Bartholomäi⸗Kirche, in Langfuhr die Lutherkirche 
und in Graudenz die Garniſonkirche mit dem 
Orgelbau ausſtattete. 

Danzig, 9. April. Ein frecher Straßen⸗ 
raub wurde am erſten Oſterfeiertage Vormittags 
auf dem Jäſchkenthaler Wege in Langfuhr ver⸗ 
übt, indem zwei Strolche den ſpazierengehenden 
penſionirten Lehrer Herrn J. anfielen, ihm jedoch 
nur den Hut entreißen konnten, worauf ſie, da 
andere Spaziergänger nahten, in den Wald ent- 
wichen. Mit Hilfe des Stadtförſters gelang es 
bald darauf, die beiden Räuber, die arbeits⸗ 
ſcheuen, ſchon beſtraften Johann Naſtali 
und Hermann Kohnke aus Pietzkendorf, zu 
ergreifen. Die Kriminalpolizei nimmt an, daß 
es dieſelben Burſchen find, welche vor einiger 
Zeit faſt an derſelben Stelle den damals mitge⸗ 
teilten Raubanfall auf den Herrn Oberpräſidialrat 
a. D. v. Puſch ausführten. Naſtali wurde ſchon 
damals feſtgenommen, doch konnte der Ueber- 
fallene ihn nicht wiedererkennen. — Ein bru⸗ 
taler Ueberfall wurde am Abend des 
erſten Oſterfeiertages auf zwei Matroſen der 
Küſtenpanzerdiviſion in Ohra verübt. Mehrere 
Strolche überfielen die ruhig ihres Weges Gehenden 
und verletzten ſie ſchwer durch Meſſerſtiche. Die 
Thäter wurden kurz darauf verhaftet. 

Rieſenburg, 9. April. Vor dem hieſigen Schöffen⸗ 
gericht hatte fich der jüdiſche Kultusbeamte Abraham 
Lewythan gegen die Beſchuldigung zu ver⸗ 
antworten, daß er am 19. September 1900 zu 
Rieſenburg bei Gelegenheit eines jüdiſchen Be⸗ 
gräbniſſes die Amtstracht der evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen unbefugt getragen 
habe. Wegen derſelben Anklage hatte ſich Herr 
L. ſchon einmal am 16. November 1897 zu 
verantworten. Wie damals, ſo endete die Sache 
auch in dieſem Falle mit der Freiſprechung & 
des Angeklagten, unter Uebernahme der Koſten 
auf die Staatskaſſe. Aus einer dem Gerichts⸗ 
hofe überreichten Photographie, welche Herrn L. 
in ſeinem bei Begräbniſſen getragenen Ornate 
(mit umgehängtem Gebetsmantel) darſtellt, ge⸗ 
wann derſelbe die Ueberzeugung, daß dieſe Ko⸗ 
ſtümirung mit der Amtstracht der evangeliſchen 
Geiſtlichen nicht identiſch ſei. Gegen das frei⸗ 
ſprechende Urteil hat die Staatsanwaltſchaft die 
Berufung eingelegt. 
Raſtenburg, 9. April. 


* 


Geſtern nachmittag 


erſchoß ſich der Gutsbeſitzer Heilmeyer 
in 


Hermannshof infolge Schwermut. — Der 


Arbeiter Widrinna, der infolge einer Wette 
ein großes Quantum Schnaps getrunken hatte, Bi 
gewonnen, bald 


ö 


Gumbinnen, 9. April. In der Unterſuchung “ 


in der vonͤroſig'ſchen Mordaffa ire 
iſt jetzt einer der drei Verhafteten, der Unteroffi⸗ 


zier Domning, aus der Unterſuchungshaft 


entlaſſen worden. f N 


Fordon, 9. April. Ein frecher Einbruchs⸗ 
diebſtahl wurde in der Nacht bei dem Ein⸗ 
wohner Habke in Nieder⸗Strelitz verübt; die 
Diebe deckten zuerſt das Strohdach ab und 
gelangten ſo auf die Bodenkammer, aus welcher 
ſie Kleidungsſtücke, ſowie Betten und Wäſche 
entwendeten. Eins der Betten verkauften die 
Diebe an einen Einwohner in Kuſſowo, und es 
gelang der Polizei, als einen der Diebe den Ar⸗ 
beiter Strielewski aus Schönſee zu er— 
mitteln. 

Inowrazlaw, 8. April. Das Hindernis bei 
der Bohrung auf Karnalit iſt nun gehoben und 
bei 817 Meter Tiefe eine Karnalitſchicht von 27 
Meter Stärke durchteuft worden. Unter derſelben 
liegt reines Steinſalz. Zum 29. d. Mts. iſt eine 
Generalverſammlung einberufen, für welche der 
Antrag vorliegt, die Sodafabrik Robert Suer⸗ 
mond u. Co. G. m. b. H. in Montwy für neue 
Aktien des Steinſalzbergwerks Inowrazlaw zum 
Nennwert in Höhe von 5 400 000 Mk. zu er⸗ 
werben. Die Sodafabrik verteilte in den Jahren 
1896-1900 je 483 000 Mk. Dividende. Das 
Geſellſchaftskapital der Fabrik beträgt nominell 
1728 00 Mk. 

poſen, 9. April. Ein neuer Miniſterial⸗ 
erlaß ordnet an, daß fakultativer 
polniſcher Sprachunterricht vom nächſten 
Sommerhalbjahr ab in den Gymnaſien nicht 
mehr von Sexta bis Obertertia, ſondern von 
Obertertia bis Prima von deutſchen Lehrern 
erteilt werden ſoll. Eine Aenderung in der 
Methode ſoll inſofern eintreten, als der Unterricht 
in erſter Linie den Erforderniſſen der deutſchen 
Schüler angepaßt werden ſoll. Daher wird die 
Unterrichtsſprache auch in dieſem Gegenftande * 
von jetzt an die deutſche ſein. — Die polniſche 
Preſſe hält dieſen Erlaß für einen neuen, dem 
Polentum verſetzten Schlag, der faſt einer völligen 
Aufhebung des polnischen Sprachunterrichts gleich⸗ 
komme. 

poſen, 8. April. Die Warthe wächſt un- 
unterbrochen weiter und hat heute bei Poſen eine 
Höhe von nahezu 3 Metern erreicht und in der 
Nähe von Poſen die Wieſen beim Schilling und 
ebenſo die Eichwaldwieſen überſchwemmt. — Als 
am zweiten Oſterſeiertag in der katholiſchen Herz⸗ 
jeſulirche in dem früheren Vororte Jerſitz, der 
Vikar Rankowski die Predigt hielt, erfolgte 
plötzlich ein gewaltiger Knall. Im erſten Augen⸗ 
blick glaubte man, es ſei ein Piſtolenſchuß ge⸗ 
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und Perſonenzuge, gültig vom 1. Mai d. Is. ift 
bemerkenswert, daß die Züge 254 ab Tyorn 


| an Thorn Hauptbahnhof 9,21 Uhr Abends 
ſind. Beide Züge haben in Schneidemühl An⸗ 


von Eydtkuhnen nach Berlin kommt anſtatt um 


fallen. Als aber an der Evangelienſeite des 
Presbyteriums die Flammen meterhoch empor⸗ 
ſchlugen und eine gewaltige Rauchentwicklung 
ſtattfand, merkte man, daß Feuer in der Kirche 
ausgebrochen war und zwar war der Draht der 
elektriſchen Leitung — in Brand gerathen. Die 
im Schiff der Kirche befindlichen Perſonen 
drängten nach dem Ausgang und es entſtand 
eine gewaltige Panik. Dabei wurden eine Reihe 
Perſonen zu Boden geworfen und trugen Ver⸗ 
letzungen davon. Einem achtjährigen Knaben 
wurde der Kopf zertreten. Das unglückliche 
„Kind lebte zwar Abend noch, doch iſt ſein Tod 
ſtündlich zu erwarten. Ebenſo wurde einem etwa 
14 jährigen Mädchen ein Arm ausgerenkt. Dem 
unerſchrockenen Küſter gelang es, den Hauptdraht 
der elektriſchen Leitung zu zerreißen und ſo ein 
Umſichgreifen des Brandes zu verhüten, doch 
trug der Küſter erhebliche Brandwunden davon. 
Die alsbald herbeigeeilte Feuerwehr und Polizei 
fand nichts mehr zum Löſchen vor. 


Tohales. 
Thorn, den 9. April 1901. 

— perſonalien. Zum Waſſerbauinſpektor iſt 
ernannt der Regierungsbaumeiſter Stoltenburg in 
Thorn und zum Bauinſpektor der Regierungs⸗ 
baumeiſter Anſchütz in Danzig. Dem Weichſel⸗ 
ſtrom⸗Baudirektor Görz in Danzig iſt als Geh. 
Baurat die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Staatsdienſt erteilt worden. 

— die neue Thorner Stadt⸗Anleihe wird 
jetzt von der Deutſchen Bank in Berlin und der 
hieſigen Filiale der Norddeutſchen Creditanſtalt 
zum Courſe von 101.30 % in den Verkehr ge⸗ 
bracht. Beſtellungen nehmen die beiden Banken 
entgegen. 

— der Bandwerferverein hält morgen 
Donnerstag Abend im kleinen Saale des Schützen⸗ 
hauſes eine Hauptverſammlung ab, auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen Wahl des Vorſtandes und der 
Geſchäftsbericht. * 

— bittoria⸗Theater. Geſtern gelangte vor 
leider nur mäßig beſetztem Hauſe „Die 
Schmetterlingsſchlacht“ von Sudermann 
zur Aufführung. Das Stück, welches wohl hier 
im allgemeinen bekannt ſein dürfte, erfreute ſich 
beim Publikum eines regen Beifalls, da ſämt⸗ 
liche Rollen in den Händen bewährter Darſteller 
lagen. Morgen und auch Freitag geht als No⸗ 
vität Sudermanns „Johannisfeuer“ in Szene, 
welches hier zum erſten Male aufgeführt wird. 

— zum Sommerfahrplan. In dem von 
der Königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg 
herausgegebenen Sommerfahrplan für Schnell⸗ 


Hauptbahnhof 2,02 Uhr Nachmittag und 255 
zwiſchen Thorn und Schneidemühl neu eingelegt 


ſchluß an Zug 1862 bis Küſtrin. Ankunft 
12,28 Uhr Nachts, bezw 301 von Berlin ab 
Schleſiſchen Bahnhof 12,10 Uhr Mittags. An 
ſonſtigen Aenderungen treten ein: Luxuszug II 
Paris bezw Brüſſel⸗Warſchau kommt anſtatt um 
2,54 um 3,00 Uhr Thorn Hauptbahnhof an 
und geht gegen ſrüher um 2,59 um 3,05 Uhr 
Nachmittags nach Alexandrowo weiter. Zug D 56 


12,39 nun 12,41 Thorn Hauptbahnhof an und 
geht anſtatt um 12,49 um 12,51 nach 
Inowrazlaw weiter. Zug 245 von Bromberg 
trifft anſtatt um 1,33 um 1,38 Uhr Thorn 
Hauptbahnhof em. Zug 250 nach Bromberg geht 
anſtatt um 7,55 um 8,05 Uhr ab. Zug 244 
von Inſterburg kommt gegen früher um 9,41 
um 9,33 Uhr an. Zug 53 von Poſen trifft an⸗ 
ſtatt um 10,30 um 10,48 Uhr ein. Zug 452 
nach Inowrazlaw geht um 11,47 Uhr, alſo 
1 Minute früher. Beſonders hervorzuheben iſt, 
daß die Inhaber von Fahrtausweiſen, welche nur 
für die Strecke Thorn Hauptbahnhof und Thorn 
Stadt berechtigen, mit den Zügen D 55 und 56 
nicht befördert werden. 

— die Grundſteinlegung zu dem denkmal 
Kaiſer Wilhelms J., das die Provinz Waſt⸗ 
preußen in Danzig errichtet, ſoll im Herbſt d. Js. 
erfolgen, gelegentlich der Anweſenheit des Kaiſers 
in Danzig aus Anlaß der Herbſtmanöver. Das 
der Kaiſer nach Danzig kommt, iſt übrigens noch 
nicht beſtimmt, man hofft aber zuverſichtlich 
darauf. Der Provinziallandtag hat bekanntlich 
beſchloſſen, dem Kaiſer für dieſen Fall ein Feſt⸗ 
mahl im Landeshauſe anzubieten. 

— Eine verſammlung der Fektion iV der 

Nordöſtlichen Baugewerks⸗ Berufsgenoſſen⸗ 


ſchaft fand unter dem Vorſitz des Herrn Herzog 


in Danzig ſtatt. Zu Delegirten zur Genoſſen⸗ 
ſchaftsverſammlung wurden folgende Herren ge⸗ 
wählt: Behrensdorf⸗Thorn, Gelb - Dan⸗ 
zig, Hanne ⸗Roſenberg, Herzog - Danzig, Proch⸗ 
now = Danzig, Fiſcher ⸗Graudenz; zu Erſatz⸗ 
männern die Herren Obuch⸗Mewe, Ehm⸗Lang⸗ 
fuhr, Kampmann ⸗Graudenz, Scheibler = Danzig, 
Malermeiſter Wilda⸗ Danzig, Zimmermeiſter 
Konitzer⸗Czersk. Der Voranſchlag für 1901 wurde 
bei der Genoſſenſchaftsabteilung in und Einnahme 
Ausgabe auf 24 000 Mk,, bei der Verſicherungs⸗ 
anſtalt für 1902 auf 7000 Mk. feſtgeſtellt. 
— Das ſechſte deutſche Sängerbundesfeſt 
findet in der Zeit vom 27. Juli bis 3. Auguſt 


1902 in Graz in der Steiermark ſtatt. Die fünf 
vorangegangenen deutſchen Sängerbundesfeſte waren 
in Dresden, München, Hamburg, Wien und 
Stuttgart. 

— Schiffahrts⸗Abgaben. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten gedenkt, wie nach telegra⸗ 
phiſcher Meldung die „Berl. Montagsztg.“ er⸗ 
fährt, gemäß einer wiederholt aus Intereſſenten⸗ 
kreiſen an ihn gelangten Anregung bei Erhebung 
der Schiffahrtsabgaben für ſämtliche fiskaliſchen 
Häfen der Oſtſeeküſte eine Reihe von Maſſen⸗ 
gütern, wie künſtliche und tieriſche Düngemittel, 
alle Arten Torfſtreu und Kartoffeln, in tarifa⸗ 
riſcher Beziebung dem Weſten gleichzuſtellen. 
Weſtpreuß. Staatsarchiv. Seit dem 
1. April dieſes Jahres iſt das Danziger königliche 
Staatsarchiv für die Provinz Weſtpreußen als 
Behörde ins Leben getreten. Es befindet ſich 
bis zur Fertigſtellung des Archivgebäudes im 
Rathauſe und iſt wochentäglich von 8—1 Uhr 


Archiv⸗Direktor in Breslau ernannt iſt, wird 
vom 1. Oktober das kgl. Staatsarchiv für die 
Provinz Schleſien übernehmen. 

Der weſtpr. Provinzial-Bienenzucht- 
verein hielt in Danzig jeine Generalverſammlung 
ab. Nach dem vom Vorfitzenden Herrn Schul- 
rat Witt erſtatteten Jahresbericht beſteht der 
Provinzialverein ſeit 10 Jahren. Seine Mit⸗ 
glieder verteilen ſich auf 131 Zweigvereine und 
beſitzen im Regierungsbezirk Danzig 34770 und 
im Regierungsbezirk Marienwerder 72564 
Bienenſtöcke, die zuſammen einen Kapitalwert 
von über eine Millionen Mark darſtellen. 

— Wechſelſtempelmarken. Wir machen 
darauf aufmerkſam, daß die neuen Wechſel⸗ 
ſtempelmarken nicht zur Stempelung von Wechſeln 
verwendet werden können, die vor dem 1. April 
ſtempelpflichtig waren. 

— Für Poftpädereien nach Rußland ver⸗ 
langt die ruſſiſche Verwaltung jetzt in den Zoll⸗ 
Inhaltserklärungen ausnahmslos 
außer der Angabe des Rohgewichts der Sendung 
die Angabe des Reingewichts der einzelnen in 
der Sendung enthaltenen Warengattungen. 

— die Bejeitigung des Gemeindeſteuer⸗ 
vorrechts der Beamten, Geiſtlichen und Volks⸗ 
ſchullehrer ſtreben bekanntlich eine Reihe von 
Stadtgemeinden an. Die ſ. Z. vom Magiſtrat 
der Stadt Pillau in Umlauf geſetzte Eingabe an 
den Landtag hat zahlreiche Unterftügung gefunden. 
Sie gelangte kürzlich in der Abgeordnetenhaus⸗ 
Kommiſſion für das Gemeindeweſen zur Ver⸗ 
handlung, die nach eingehender Beratung beſchloß, 
dem Abgeordnetenhauſe zu empfehlen, die Eingabe 
der Staatsregierung zur Erwägung zu überweiſen. 
Frühere Eingaben gleichen Inhalts waren durch 
„Ueberweiſung als Material“ erledigt worden. 
Der neuere Beſchluß in der Angelegenheit bedeutet 
einen Schritt vorwärts auf der Bahn der Antrag⸗ 
ſteller. 


— Beim Senerwerisperjonal der deutſchen 
Armee treten weſentliche Aenderungen ein. 
Danach werden die Feuerwerker und 
Oberfeuerwerker, die bisher immer zu 
denjenigen Regimentern gehörten, aus denen ſie 
hervorgegangen waren, fortan der Feld zeug⸗ 
meiſterei unterſtellt und erhalten gewiſſer⸗ 
maßen die Eigenſchaft militäriſcher Be⸗ 
amten nach der Art des Zeugperſonals. Sie 


korps, dem ſie bisher etatsmäßig zugeteilt 
waren, aus. Die Oberfeuerwerker, die ſolange 
ſämtlich die Uniform der Fußartillerie trugen, 
legen die Uniform der Zeugfeldwebel an; 
nur mit dem Unterſchiede, daß ihre Achſelklappen 
ein F bekommen; die Feuerwerker tragen die 
Uniform der Vizedepotfeldwebel. Das Feuer⸗ 
werksperſonal erhält künftighin keine Löh nung, 
ſondern monatliches Gehalt, wodurch 
es erheblich beſſer geſtellt wird als 
bisher. Ferner werden ihm Kleidergelder 
gezahlt, während die Oberfeuerwerker und Feuer⸗ 
werker bisher ihre Uniſorm wie andere Avancirte 
von dem Fußartillerie-Regiment des zuſtändigen 
Armeekorps erhielten. Das Feuerwerksperſonal 
befindet ſich teils bei den Artillerie-Regimentern, 
die Mehrzahl aber bei den Militärwerkſtätten und 
und Artillerie⸗Depots. a ö 


— Ueberheizung der Eiſenbahnwagen. 
Auch in dieſem Winter ſind mehrfach Beſchwerden 
wegen Ueberheizung der Eiſenbahnwagen laut 
geworden, die zum Teil berechtigt waren und 
beſonders durch die Nachläſſigkeit der Wagen⸗ 
wärter bei der Bedienung der Niederdruckheizung 
und durch mangelhafte Aufſicht auf den Zug⸗ 
bildungsſtationen hervorgerufen wurden. Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat deshalb 
die Eiſenbahndirektionen angewieſen, zu prüfen, 
ob die Anweiſung für die Einſtellung des 
Dampfventils an den mit Niederdruckheizung 
verſehenen Fahrzeugen entſprechend der Temperatur 
der äußeren Luft nicht beſtimmter wie bisher ge⸗ 
faßt werden kann und wie die Kontrole über die 
vorgeſchriebene Bedienung der Heizung während 
der Fahrt und auf den Zugbildungsſtationen 
wirkſamer zu handhaben ſein möchte. 

— Temperatur. morgens 8 Uhr 9 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel 3,07 Meter. 


der Benutzung zugänglich. Der Verwalter dieſes 
Archivs Herr Dr. Meinar dus, der zum kgl. 


ſcheiden damit aus dem Verbande des Armee⸗“ 


— Gefunden iſt vor einigen Tagen im 
Telegraphenamt ein Spazierſtock; in der Brücken⸗ 
ſtraße ein ſchwarzer Sonnenſchirm. 

Moder, 9. April. Zur Verwaltung der Lehrerſtelle 
an der hieſigen evangel. Knabenſchule iſt von der Regie⸗ 
rung der Lehrer Strech aus Zlotterie vom 16. April be⸗ 
rufen worden. — Auf der Tagesordnung der morgen 
ſtattfindenden Sitzung der Gemeindevertretung ſteht 
die Abänderung der Ordnung für die Erhebung einer 
Gemeindeſteuer. Beim Erwerbe von Grundſtücken, ferner 
die Verlegung des Schulſteiges an der Götz'ſchen Feld⸗ 


der Bericht über die Vereinbarung mit den Anliegern 
der Sprit- und Bergſtraße. 


g. Podgorz, 9. April. Der landwirtſchaftliche Ver⸗ 
ein hielt heute Abend im Vereinslokale eine Sitzung ab. 
Beſchloſſen wurde, am Sonnabend, den 8. Juni in 
Schlüſſelmühle ein Sommervergnügen zu veranſtalten. 
Die nächſte Sitzung wurde auf Mittwoch, den 7. Auguſt 
in Koſtbar feſtgeſetzt. Der Vorſitzende verlas ein Statut 
des Herrn Landrats, welches das Feuerlöſchweſen auf 
dem platten Lande neu regelt. 
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Kleine Chronik. 


* Berlin, 9. April. Am 7. d. Mts. Vor⸗ 
mittags zwiſchen 11 und 12 Uhr wurde der 
Kaufmann Effer in ſeiner Wohnung Schönhauſer 
Allee 147 a von einem Frauenzimmer, mit 
welchem er in Finland ein Verhältnis hatte, 
anſcheinend in mördiſcher Abſicht durch einen 
Hieb in das Genick verletzt. Die Thäterin Luiſe 
Brobn, 23 Jahre alt, 1,70 groß, iſt vermutlich 
nach Rußland geflüchtet; ſie trägt grünes Kleid, 
rotfarbenes Sackjacket, weißen einfachen Strohhut 
mit dunklem Bande. Der Verletzte wurde durch 
Angehörige nach dem Krankenhauſe Am Fried⸗ 
richshain gebracht. Die Verletzungen ſind an⸗ 
ſcheinend nicht lebensgefährlich. 5 


Der Streik der Kaſſenärzte der 
Ortskrankenkaſſe in Leipzig iſt zum Ausbruch 
gekommen. Bis Sonnabend haben von 270 
Kaſſenärzten 157 ihre Thätigkeit eingeſtellt. 
Seitens der Ortskrankenkaſſe ſind mit etwa 
neunzig Aerzten Berlins und anderer Großſtädte 
Verhandlungen zwecks Ueberſiedelung nach Leipzig 
eingeleitet worden. Es ſollen gegen neunzig aus⸗ 
wärtige Diſtriktsärzte als Erſatz für die ſtreiken⸗ 
den 157 Kaſſenärzte angeſtellt werden. 


* Bremen, 6. April. Die Auswanderer⸗ 
zahl über Bremen betrug im erſten Quartal des 
laufenden Jahres 31347 gegen 26 162 Perſonen 
im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Die Hälfte 
der Geſammtziffer entfiel auf den Monat März. 


* Budapeſt, 6. April. In Baja (Komi⸗ 
tat Arad) ſtürzte der vordere Teil eines Hauſes 
zuſammen. Acht in einem Geſchäftsraume befind⸗ 
liche Perſonen wurden unter den Trümmern be⸗ 
graben; bisher ſind drei von ihnen gorettet. 


* Kopenhage u, 9. April. Otto Nordens⸗ 
kjöld iſt hier eingetroffen, er beabſichtigt im Auguſt 
mit dem „Antaretie“ nach dem Feuerlande ab⸗ 
zureiſen, um das ſüdliche Eismeer und das Grahams⸗ 
land zu erforſchen. Sechs Gelehrte werden an 
der Expedition teilnehmen; die Beſatzung wird 
aus zwanzig Mann beſtehen. Der Proviant wird 
hier bereits eingekauſt. Die Expedition wirs 
anderthalg Jahre dauern. Nordenskjöld wird 
mit Kapitän Scotts engliſcher und Profeſſor 
Drygalskis deutſcher Expedition zuſammenwirken. 
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Neueſte Na urichten. 
Berlin, 10. April. Der ſtellvertretende 
Gouverneur in Tſingtau hatte nachſtehendes 
Telegramm an das Reichsmarine⸗Amt gerichtet: 
Die Bahn von Tſingtau bis Kiautſchou iſt 
eröffnet; die Kolonie entbietet Euerer Excellenz 
als ihrem thatkräftigen Förderer Gruß und 
Dank. Rollmann. — Der Staatsſckretäir des 
Reichsmarine⸗Amts Viziadmiral von Tirpitz 
antwortete: Erwidere dankend Gruß der 
Kolonie. Möge die Bahn nunmehr eröffnet 
ſein für verdoppelte gemeinſame Thätigkeit im 
Geſammtintereſſe des Schutzgebietes. 


Berlin, den 10. April. Geſterrn Abend um 
8 Uhr fand bei Ihrem Majeſtäten in 
der Bildergalerie des Kgl. Schloſſes eine Tafel 
anläßlich der Anweſenheit der k.großbritanni⸗ 
ſchen außerordentlichen Miſſion ſtatt. 


Rom, 9. April. In Sommatino bei Palermo 
wurde von den Behörden die Oſterproceſſion 
unterſagt. Infolgedeſſen rottete ſich eine große 
Anzahl Bauern zuſammen und wollte die Cere⸗ 
monie mit Gewalt durchſetzen. Als Carabiniere 
und Soldaten der Proceſſion den Weg verſperrten 
riß die Menge das Straßenpflaſter auf und 
empfing die Truppe mit einem Steinhagel, 
durch welchen ſieben Soldaten verletzt wurden. 
Jetzt feuerten die Soldaten auf die Menge, 
die entſetzt nach allen Seiten auseinanderſtob, 
und verwundeten 13 Perſonen. Der Präfekt 
von Caltaniſetta entſandte Verſtärkungen nach 
dem aufſäſſigen Orte. 

Warſchau, 10. April. Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Warſchau betrug heute 1,86 
Meter. 8 e 


—— —— —— 
Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Kapitän Ulm, Dampfer „Weichſel“, mit 1900 Ztr. 
div. Gütern von Danzig nach Thorn; L. Sciesniewsti, 
Kahn mit 1400 Ztr. Kleie von Wloclawek nach Thorn; 
F. Rozinsli, Kahn mit 4200 Ztr. Kleie, Joſef Tiranski, 


mark, ſowie die Geradelegung der Krummenſtraße, jowie] 


Kahn mit 4000 Ztr. Kleie, beide von Warſchau nach 
Thorn; Joh. Kutz, Kahn mit 1400 Bund Bandſtöcke von 
Schillno nach Thorn; F. Oſtrowski, Kahn mit 2400 
Ziegeln von Antoniewo nach Thorn; O. Wulſch, Kahn 
mit 3150 Ztr. Gerſte von Thorn nach Berlin; Joh. 
Lietz, Kahn mit 5000 Ztr. Schwefel und Harz von Dan⸗ 
zig nach Warſchau; Joh. Kunz, F. Kuminski, E. Brauer, 
ſämmtlich Kähne mit Steinen von Nieszawa nach 
Graudenz; Joſ. Polaszewski, G. Andrzyk, L. Wisniewsk, 
age Kähne mit Steinen von Nieszawa nach Kurze- 
rack. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen - Depeiche 


Berlin, 10. April. Fonds feit. ] 2. April. 
Ruſſiſche Banknoten 216,05 216,05 
Warſchau 8 Tage —.— 215,70 
Oeſterr. Banknoten 85,10 85,10 
Preuß. Konſols 3 pct. 88,30 88,40 
Preuß. Konſols 3½ pet. 98,20 98,40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 97,90 98.— 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 88,50 83.70 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 98,40 98,30 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 85,20 85,10 
do. „ 3½ pCt. do. 94,80 94 80 
Poſener Pfandbriefe 3½ pt. 96,20 96.— 
m > 4 pet. 102,25 102,40 
Poln. Pfandbriefe 4/ pet. 96,60 96.90 
Türk. 1 % Anleihe C. 27,25 97,25 
Italien. Rente 4 pt. 96,10 —.— 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 74,50 74,10 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 184,75 135,50 
Gr.⸗Berl. Staßenbahn⸗Aktie 220,— 223, — 
arpener Bergw.⸗Akt. 181,20 181,70 
aurahütte⸗Aktien 215,— 215,25 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 116,75 116,75 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pet. —.— —.— 
Weizen: Mai 162,50 164,— 
. 163,75 165,— 
10 September 163,75 165,— 

% loco Newyork 78⁰ 79,1 
Noggen: Mai . 142,50 142,75 
2 uli 142,25 142,25 
u September 141,— Bas? 
Spiritus: Loco m. 70 M. St 44,20 44.20 


Wechſel⸗Distont 4½ pat., Lombard⸗Zinsfus 5%, f Ci. 


—— — — 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 9. April 1901. 


Für Getreide, N und Oelſaaten werden 

außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 

Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 

Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 753—788 Gr. 
158-161 M. 


: inländ. 132 M 


Roggen: inländ. grobkörnig 720 — 744 Gr. 128 M. 
Ha ? er £ 
alles per Tonne von 1000 Kilogramm, 


Mühlen⸗Etabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗ Verzeichnis. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


R Se bisher 
8 7.3. 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 2 


Weizengries Nr. . un a wie a 15,— | 14,60 
Weizengries Nr. 22 14,— 13,60 
Kaiſerauszug mehl 15,20 14,80 
Weizenmehl 000 14,20 13,80 
Weizenmehl 00 weiß Band . 11,80 | 11,40 
Weizenmehl 00 gelb Band 11,60 11,20 
Weizenmehl 0 8 n 8,40 8,— 
Weizen⸗Futtermehl . 5,20 5,20 
Weizen-Kleie 5,20 5,20 
Roggenmehl 0. 11,40 | 11,— 
Roggenmehl O/L 10,60 | 10,20 
Roggenmehl 1 10,— | 9,60 
Roggenmehl II. 7,20 6,80 
Kommis-Mehl . 9,20| 8,80 
NRöggen-Shrot . . » 8,40 8,— 
Roggen⸗Kleie ö 5,40 5,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 13,70 13,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 12,20 12,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 11,20 11,20 
Gerſten-Graupe Nr. 4 10,20 10,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 9,70 9,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 9,20 9.20 
Gerſten⸗Graupe grobe 920 9,20 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 10,— | 10,— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 . 9,50 9,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 9.20 9,20 
Gerſten Kochmebl 7,50 7,50 
Gerſten Kochmehl „ AR AFTER 
Gerjten-Zuttermehl  .» =: 2 2 2 45,0 5,40 
Gerſten⸗Buchweizengries 17.— —.— 
Buchweizengrütze lll 16, 16,— 

15,50 | 15,50 


Buchweizengrütze U. - cn 0». » 


Vichtig !! 60,300. 


Unter dieſer Nummer iſt das 
Patent eingetragen, wonach 
Kathreiner's Malzkaſſee mit 
Geſchmack und Aroma 
des echten Bohnen⸗ 
kaffees verſehen wird. 
Infolge ſeines Patentſchutzes 
darf Kathreiner's Malzkaffee 
nicht nachgemacht werden; er 
iſt von allen Kaffee⸗Zuſätzen 
der weitaus beſte! 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Lithographen 
otto Feyerabend in Thorn, 
Papier⸗ und Schreibmaterialien⸗ 
geſchäft, iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten 


Vorſchlags zu einem Zwangs- entgegengenommen. 


vergleiche Vergleichstermin und 
zugleich zur Prüfung der nach⸗ 
träglich angemeldeten Forderun⸗ 
gen Termin auf den 


24. April 1001, 
vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
in Thorn — Zimmer Nr. 22 
anberaumt. 
Der Vergleichsvorſchlag und 
die Erklärung des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes ſind auf der Ge⸗ 


richtsſchreiberei des Konkursge⸗ Zeit geräumt ſein, da mein Lokal bereits anderweitig 
richts zur Einſicht der Beteilig- vermiethet iſt. Ich verkaufe daher jetzt 


ten niedergelegt. 


ee Wang 1501. E für jeden nur annehmbaren Preis. zu 


Wierzbowski, 


Gerihtöißeiber dee Königlichen . irre 
Amtsgerichts. 


Belanntmachung. 


Am Freitag, den 12. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der ehem. Pfandkammer 

am Königlichen Landgericht, 


1 faſt neues Pianino, 1 dto. wird hierdurch zum Courſe von 101,30 in den 
Verkehr gebracht. 


Muſikautomaten, 1 Plüſch⸗ 

ſopha, 1 Sophatiſch mit 

Plüſchdecke, 2 Spiegel, 1 

Teppich, 1 gr. neue Hänge 

lampe, 1 Regulator 

öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 10. April 1901. 
Hehse. 

Gerichtsvollzieher. 


verſteigerung 


von Kleie ic. 
Am Freitag, d. 12. April d. Is. 
findet um 10 Uhr vormittags im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Zweigverwaltung 
des Kal. proviantamt Thorn, Ver⸗ 
ſteigerung von Roggenkleie, Hub: 
mehl te. ſtatt. 


Derdingungen. 


Die Ausführung von Pflafterungen 
und Bekieſungen — ohne Material- 
lieferung — auf den Halteſtellen Alt- 
Haufen, Plutowo und Baumgarth der 
Neubauſtrecke Culm⸗Unislaw ſoll in 
einem Looſe vergeben werden. 

Termin am 

20. April 1901, 
vorm. 11½ Uhr, 
im Geſchäftsgebäude der Ugl. Eiſen⸗ 
bahndirektion danzig. 


Die Lieferung von Rundfteinen oder 
von geſchlagenen Pflaſterſteinen zu 
Pflaſterungen auf den Halteſtellen 
Althauſen, Plutowo und Baumgarth 
der Neubauſtrecke Culm - Unislaw 
ſoll in einem Looſe vergeben werden. 

Termin am N 

20. April 1901, 
vormittags 12 Uhr, 
im Geſchäftsgebäude der Kol. Eiſen⸗ 
bahndirektion, Danzig. 


Königliches Gymnasium. 

Die Aufnahme neuer Schüler findet 

Sonnabend den 15. und 
Montag den 15. April 


im Amtszimmer des unterzeichneten 
Direktors ſtatt. Die aufzunehmenden 
Schüler haben den Geburts- reſp. 
Taufſchein, den Impfſchein, und wenn 
von einer anderen Anſtalt kommen, 

hr Abgangszeugnis vorzulegen. 

Dr. Hayduck, 

Gymnaſialdirektor. 


Wohne jetzt 


Baderstr. 4, pf. 


dicht am Thor. 


Leopold Müller, 


Ofenniederlage. 
Die Loose 


4. Kl. 204. Pr. Lotterie müſſen bis 
Dienstag (16.) bei Verluſt des An⸗ 
rechts eingelöſt ſein, 


ben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Gute 
Speisekartoffeln, 
frühe Bel Fate 


hat preiswert abzugeben 


F. Ulmer. Moder. 


Rerantwortliher Schriftleiter i. 


ſoll im Ganzen verkauft werden. Die Taxe beträgt Mk. 8 504,35. 


entgegen. 


Fugenloser Ratent-Fussboden. 


11 Loſe 10 M. Porto und Gewinnliſte 30 Pf. Für 4 mt. 50 pf. incl. Porto u. Liſten können 5 
— ren NNTÜN. 


Konkurs Gustav Neyer, Thorn. 
Das zur obigen Maſſe gehörige Warenlager, beſtehend in 
Galanterie, Glas, Porzellan, Leder: und Spielwaren, 
Kronen, Ampeln, Lampen, Wein: u. Bierjervicen, 
ſowie Kinderwagen, 


penſionäre Tanzunterricht. 


Naeebatr. 18. l.. montag, den 25. Mpril 
— —ů—— beginne ich im Artushof meinen 
Concess. Bildungsanstalt für Tanzunterricht. Ar 

Kindergärtnerinnen. Zur näheren Beiprehungen bin ich 


5 1 3 I. im Thorner Hof bereits am 
Beg. d. Sommer⸗Kurſus den 10 Apri Sreitag, den 19. April von 5—f, 


Fröbelscher Kindergarten. ſowie Sonnabend, vormittags von 


Wieder ⸗ Eröffnung den 10. April, . von 4—6 

Schuhmacherſtr. 1. p. (In der Nähe aD. 

des Gymnaſiums.) Anmeld. nehme ent⸗ Elise Fun K, 

gegen „Gerberſtr. 33—35. III Tr.“ Balletmeifterin. 

Eingang gegenüber dem Schützenhauſe.] Mitglied der Genoſſenſchaft deutſcher 
Clara Rothe. Tanzlehrer. 


Junge mädchen Französische Naarfarbe 


welche das Wäſchenähen erlernen von Jean Raböt in Paris färbt 
wollen, können ſich melden bei greiſe und rothe Haare ſofort ſchwarz 
Frau Radomski, Gerechteſtr. 16. | und braun. 


T 
2 2 d. alleinſtehend Ferner empfehle 

Kräft, Mädchen Stan su ads] Lockenwaſſer, Bartpflege, 

Aufwärterin gef. Meld. v. 4—5 Uhr ng: 


m 5 Ihr | Enthaarungspomaden, 
Zudmacerkt, ah se liſcher Bartwuchs 1c. le. 
Dienſtmädchen Bernhards berühmte Cilienmilch 


entfernt 
und jüngeres Kindermädchen können] radikal, Leberflecken, Miteſſer, Sommer- 
ſich Baderſtr. Nr. 6, ptr. melden. 


ſproſſen und Wang die ſprödeſte 
ni © die feine Ku 
Sehülerinnen, damenfineiderei J. B. Salomon, 
3 wollen, vd "rer ehe Friſeur, vacheſtraße 2. 
Bäckerſtraße Nr. 15. Verband Deutscher 

Anſſändiges junges Mädchen | Handlungsgehülfen zu Leipzig, 
18 schlafſtelle, En Hebjten 55 koſtenfrei f. Prinzipale wie Mitglieder. 
en ee unter G. P. Regelmäßig j. Woche br. d. gr. Ausg. 


FCC verbandsblätter 2 Liſten m. je ca. 
Sehr ſauberes, tüchtiges, anftändiges 500 off. kaufm. Stell. Abonn. iährl. 
Aufwartemädchen 


M. 2.50. Geſchäftsſtelle Königsberg 
evangel., gejucht. Klofterftr. 11, IN Er. 
en 


i./P., Paſſage 2 Il, Telephonr. 1439. 
| Kinderfran Asthma 
kann ſich e 40 Bronchiol- 


Ein ordentliches 
Cigaretten” 


Gebote werden bis zum 19. d. Mts., Abends von dem Unterzeichneten 


Bietungsfaution Mk. 1000. 
Beſichtigung des Lagers zu jeder Zeit. Bi 
Thorn, im April 1901. 


Max Pünchera, Konkursverwalter. 


Ausver hauf 
M. Joseph gen. Meyer. 


Das Lager muß unter allen Umftänden in kurzer 


Die Ladeneinrichtung iſt billig zu verkaufen. 


Die neue 


Thorner 4°, Stadt-Anleihe 


Beſtellungen hierauf nehmen wir franco Provifion 


Norddeutsche Greditanstalt, 


Filiale Thorn. Mädchen, 


das Kochen kann, ſowie ein ſauberes 


Stubenmädchen. 
FE 
N evangeliſch, werden zum 15. er. ge⸗ n 7 
ſucht. Gerechteſtraße 5,1. [ges. gesch. No. 43 751. Praeparat 


nach Dr. Abbst. Erhältlich in 
vier Mischungen à 10, 20, 50 und 
100 Stück. 


Preis p. 10 Stück 50, 75, 1,00 1,50, 


General-Depöt für Thorn. 
A Apotheke A, Pardon, 


Thorn, 
Bronchiol-Gesellschaft m. b. N. 


Berlin N. W. 7. 


*) Bestandteile: Blätter der 
Tabakspflanzen, Cannabis indica, 
Datura stramonium, Anisöl, Sal- 
peter. 


Das Ideal 


aller Damen iſt ein zartes, reines 
Geſicht, roſiges, jugendfriſches Aus: 
ſehen, weiße, ſammetweiche haut und 
blendend ſchöner Teint. Jede Dame 
waſche ſich daher mit: 


Radebeuler Cilienmilch-Seife 
v. Bergmann & Co., R»debeul-Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Nachf. u. 

Anders & Co. 


» Rosen e 
niedr. veredelte, ſelbſt gezogene, mit 
prachtv. Wurzeln verſehene Ware, in 
den beſten Remont. u. Theeſorten n. 
unſerer Wahl, I. Qual., extra ſtark, 
p. St. 50 Pf., p. Did. 4,80 Mk., II. 
Qual., geringere, p. St. 40 Pf., p. Did. 
3,60 Mk. 

Kletterroſen in extra ſtarker Ware, 
als: Grimson Rambler, beſte in großen, 
dunkelroten, gefüllten Dolden blüh., 
ſtark wachſende Sorte, p. Stck. 75 Pf., 
p. Dod. 7,20 Mt. 

Extra ſtarke veilchenbüſche, p Stck. 
10 Pf., p. Dtzd. 1 Mk. empfiehlt die 
Roſenſchule von Hüttner & 
Schrader. Thorn. 


Rock-.Taillen-Arbeiterinnen 


können fich ſofort melden, 
Gustav Elias. 


Dinlerlehrlinge 


mit Koſt oder Koſtgeld ſtellt ein 
M. Jacobi. 


„Malerlehrlinge 


A. Zielinski, Malermeiſter, 
Turmſtr. 12. 


. ˙— ——— 
5 Buchhalterin u. jüng. 
Lehrling, Komtorift per ſofort 
geſucht. 
Offerten unter W. 66 an die 
Geſchäftsſtelle d. Zig. 


Ein kräftiger 


Laufburſche 


ſofort verlangt 
F. S. Przybill. Schillerſtr. 6. 


1 Schloſſerwerkflätte 


vom 1. April zu vermieten. 
A det. Gerechteſtr. 22. 


Guter Klavierunterricht 


in und außer dem”Haufe wird billig 
erteilt Culmerſtraße 28, II r. 


Schuhwaren 


jeder Art für 
Herren, damen und Uinder 


Johann Witkowski’sihen 
Konkursmaſſe 


werden zu herabgeſetzten Preiſen 


Zeiehnungen 


für die 


4% Thorner Stadtanleihe 


zum Courſe von 101,50“ nehme für die 
Deutſche Bank in Berlin entgegen. 


Bernhard Adam, 
Bankgeſchäft. 


Jeder Bauherr kann nunmehr von ſeinem Baumeiſter volle Garantie 
für dauernde Dermeidung offener Fugen in den dielen⸗Fuß⸗ 
böden verlangen. Dieſer Fortſchr tt iſt erreicht durch den neu patentirten 
und prämtirten Gude'ſchen Dielen : Fußboden, welcher eine ſehr wejentliche 
Verbeſſerung des gewöhnlichen Dielen⸗Fußbodens iſt. Auch iſt das Werfen 
ausgeſchloſſen und ſind die Mehrkoſten gering. 

Der Gudeiſche Dielen-Fußboden iſt in Deutſchland und den meiſten 
Kulturſtaaten patentirt und bereits auf den Gewerbe- Ausſtellungen in 
Hamburg 1990 und Neumünfter 1901 mit der großen goldenen Fortſchritts⸗ 
medaille ausgezeichnet. 

Den p. p. Behörden, Bauherren ꝛc. mache ich hierdurch die ergebene 
Mittheilung, daß mir von Herrn Franz Gude in Ragnit für: Stadt⸗ und 
Landkreis Thorn, ſowie die Kreiſe Culm, Briefen und Strasburg die Licenz 
übertragen ift, und ſtehe ich Intereſſenten mit Koſtenanſchlägen, ſowie jeder 
weiter gewünſchten Auskunft gern zu Dienſten. 


Fr. Kleintje, 


Baugewerksmeiſter, Thorn. 


J... ; . ech ne San 
9 20 
Hodurek’s Mortein 
das anerkannt wirkſamſte Inſektenvertilgungsmittel (der 
Nachahmung wegen auch „Cometin“ genannt), Kenn⸗ 
zeichen Comet u. roter Querstreifen, it käuflich 
in Thorn bei: Heinr. Netz. 


Der Konfrmandenunerrich 2 Yiepolitovien 


beginnt . d. 25. April. An⸗ für Coloni 1 ausverkauft . 2 8 
meldungen nehme ich in meiner onialwaren und Schank, jowie | 2 2 Lehrfabrik Bes 
Wohnung 2 5 8 2 ent» 2 Tombänke 25 Breite⸗Straßze 25. * W 12 ‚8 
gegen. rndt, Prediger. werden zu kaufen geſucht. Zu erfragen erkstatt-Vorbildung 3 
1rði iin der Geschäftsstelle dieſer Zeitung. Bestellungen u.Reparaturen tuchuischa Huchschüler (it) E 
Bier- auch Selterflaschen werben fünel und Bilig ausgeführt. | sowie nr Fahr u. m Rarly 57 
mit Patentverſchluß kauft jeden Poſten | | t F 5 | dere Geste Vie 32. * 
Bae Duchnicht, Ho zplalz Sauberhaft ſchoͤn i less 
Junkerſtraße. bildung erhalten N — 
zu pachten od. kaufen geſucht. Meld. find Alle, die eine zarte, ſchneeweiße] sollen. Prospekt d, 2 S 

— 
EEC | Angabe ber Lage 7 wi Haut, rofigen lige gauge Teint] Arnold & Potzoldt in Mügeln-Dresden. 8 28 05 
ö in pi unter A. an die Geſchäftsſt.] und ein Geſicht ohne Sommerſproſſen a e eee 

Neue. Restanrant-Einrichtung dieſer Zeitung erbeten. 5 . haben, 1 ee Sie laue Obstweine 


veränderungshalber zu verkaufen ́———: — —— 1 5 8 
V. Sablottny, Gerechteſtr. 31. 1 Radebeuler Lilienmilch - Seife] Avfenwein, Sonannisbeerwein, 
FEE EEE E 3 aachen bon Bergmann & Co, Kabehenl-Dresde, SER. e en e 35 
————— ; : Steckenpferd. 2 5 
7 ehrli ge zur Schloſſerei] zur Konfervirung nimmt an N S1. 20 Pf. 2 pf zeichnet, empfiehlt 
verlangt Th. Ruckardt, Adolph Leetz,Anders&0o.| Kelterei Linde Westpr. 
A. Wittmann. Heiligegeiſtſtr. 79. | Breiteſtr. 38. Kürſchnermeiſter. J. M. Wendisch Nachf. Dr. J. Schlimann. 


V' Volkmar Hoppe. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


ur Freilegung des Kal. Schlofies. Siehung unwiderruflich 15. April. 6240 Geldgewinne a 50 000, 20 000, 5000, 5000 Mark. 2 a 2000 
eng F V 0 : ewinne: 9 complet beſpannte Equipagen, 44 oftpr. Luxus u. 


.. 2 2 
4 a 1000 M. ꝛc. Loſe a 3 M. Los⸗ 6 
Kö I sh 6 r r r Gel f ott 6 I E eh und . 30 Pf. extra. Abg. Pferdelotterie, Gebrauchspferde, 2447 maſſ. Silbergegenſtände. Loſe a 1 M. 
0.000 Mt. baar u. 1 vierſp. Equipage gewonn. 
„„ rA—V—VTTbTCbCTCCTCTCTVCTCTVTbT—T—T—TCTVCTéTTT TEEN! 


Loſe empf. Les Wolff. Königsberg pr., Kantſtr. 2, ſowie hier die durch plakate kenntlichen verkaufsſtellen. 


Sonnabend, den 15. April, 
Instr. - I in l. 


Donnerstag, d. U. April 1901: 
Abends 8 r 
im kleinen Saale des Schützenhauſes 


Tagesordnung : Wahl des Vorſtandes. 


der Mitglieder wird gebeten. 


Sing-Verein. 


Donnerstag, den ‚A April, 


Drchefterprobe. 


Möbl. Zim. 5. verm. pt. Bäderitr. 12, 


zu vermieten Araberſtr. 14, I. 


2 gr. möbl. Zim. und ein Laden zu 
vermieten. G. Prowe. 


vermieten Strobandſtraße 11. 
Laden oder Comptoir v. 1.4. 
zu vermieten Brückenſtraße 17. 


nung 3. Etage zu vermieten. 
Lissack & Wolff. 


.. ͤ—v v. > SEN Z 

mellienſtraße 157 iſt die 1. Etage, 
beſteh. aus 3 Zimm., Kab. u. reichl. 
Zubeh., von gl. billig zu vermieten. 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. 


Küche, 2 Treppen im Hinterhauſe, vom 
1. April zu vermiethen Breiteſtr. 52. 


I. Etage, 3 Zimmer, Alkoven, 
Küche, Entree u. Zubehör 
von ſofort zu vermieten. 1 


Die erſte Etage iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen. A. Wiese. 


Küche, all. Zubeh., Ausſicht Weichſel, 
vom 1. April zu vermiethen. 


Heiligegeiſtſtraße bis Coppernicusſtraße 


zugeben. 


(nicht Freitag) 
Abends 7 Uhr 


Handwerker-Verein. 


I, Ah 


Geutralverſammlung. 


Geſchäftsbericht. 
Um zahlreiches Erſcheinen 


Der Vorſtand. 


in der Töchterſchule 


Der Vorſtand. 


Ein gut möbl. Zimmer 


1 unmöbl. Parterrezimmer zu 


Schillerſtr. 8 iſt eine ſchöne Woh⸗ 


Näheres im Comptoir der Herren 


x 


1 Wohnung von 3 Zimmern und 


Baderſtraße 20, 


S. Wiener. 


Wohnung, 


Bromberger Vorſtadt, Schulſträße Nr. 
11, 2. Et., 6 Zimmer und Zubehör, 
mit auch ohne Pferdeſtall, bisher von 
Herrn Oberſtabsarzt Dr. Büge 
bewohnt, von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 

Soppart, Bacheſtraße 17. 
—— 


Eliſabethſtraße 5. 


Wohnung, 2 Zimmer, helle 


Bäckerstr. 5, part. n. vorn. 


100 Mark 


in Gold ſind Dienſtag Vormittag auf 
dem Wege von der Araberſtraße, 


verloren worden. Der ehrliche Finder 


wird gebeten, dieſelben gegen Be⸗ 
lohnung in der Seglerftr. 6, Il, ab» 


Roggen a — 113 40 
Gerſte . 1280 1350 
afer 5 13030014 — 
troh * I — 
2 a 8 — 9 — 
artoffeln 50 Kg.] 250 3 — 
Rindfleiſch Kilo | 1— 120 
Kalbfleisch 280 120 
Schweinefleiſch . 1120| 130 
3 eiſch 1 — 1120 
arpfen — . —— 
Zander 23 Bl 9 7 
Aale — 1-1 — 
Schleie . 1440 — 
echte . 1—1 120 
eſſen 1 80.— — 
Barſche g 
Weise ————— 
eißfiſche — —— — 
Krebſe 5 Schock ——— — 
Puten Stück 4500 8 — 
Gänſe * 4 — 550 
Enten Paar 4 — 5 — 
Hühner, alte Stück 130 2— 
junge Paar ———— 
Tauben — — 75 — 90 
Butter Kito | 1190| 240 
Eier Schock, 4 — 4,80 
Radieschen Bund — 


N 
| \ 


hierzu eine Beilage 


Beilage zu No. 


o. 84 
der Thorner Oſtdeutſchen 


Donnerſtag, den 11. April 1901. 


Zeitung. 


Derwegenes Spiel. 


Roman von 
F. Siemers von Oſter mann. 


(Nachdruck verboten). 


E 


Dieſe wenigen Worte überlas ſie, legte das 
Schreiben in ein Kouvert und ſiegelte es mit 
rotem Siegellack. 

Die Adreſſe lautete: 

„An Herrn von Schwarz in Stettin.“ 

Dann klingelte ſie und gebot dem Diener, 
den Brief ſogleich zur Poſt zu tragen. 

Als er ſich entfernt hatte, atmete fie erleich⸗ 
tert auf und murmelte: 

„Jetzt bin ich im Begriffe, den Lohn für 
alle meine Thaten zu ernten. Karl wird mor⸗ 
gen hier ſein.“ 

6. Der Verbündete der Baronin 
Engelbert. 

Der Morgen, den die Baronin Engelbert 
mit fieberhafter Ungeduld erwartet, war end⸗ 
lich angebrochen. 

Sie verbrachte mehrere Stunden mit ihrer 
Toilette und war zufrieden mit dem, was ſie 
erreicht. Jetzt betrachtete ſie ſich mit wohlge⸗ 
fälligem Lächeln in einem großen Spiegel. Ihr 
ſchwarzes Haar war nach der neueſten Mode 
friſiert, und in demſelben glitzerte ein Diadem 
von Brillanten. 

Sie hatte ein prachtvolles lila Seidenkleid an 
mit kurzen Aermeln und tief ausgeſchnitten, um 
ihre vollen, runden Schultern und Arme ſehen 
zu laſſen. Ueber dem Kleide befanden ſich noch 
ſchwarze Seidenſpitzen. Eine Halskette, Arm ⸗ 
bänder und Brillanten ſchmückten ſie noch mehr. 
Ihre klaren ſchwarzen Augen glänzten wunder⸗ 
bar; Ihre Wangen waren rot wie Roſen. 

Nie hatte ſie zu der Zeit, als ſie Baron 
Engelbert jo bezaubert, jo ſchön ausgeſehen. 

Die Baronin Engelbert hatte ihre Zofe ent⸗ 
laſſen und ordnete nur noch die kurzen Löckchen, 
welche über die Stirn fielen, indes ſie mit ihrer 
Geſellſchafterin ſprach, als man einen Wagen 
herankommen hörte. 

Die Geſellſchafterin eilte ſchnell zum Fenſter 
und blickte hinaus. 

Eine Droſchke nähert ſich dem Hauſe und 
ein Mann ſteckte den Kopf aus dem Wagen⸗ 
fenſter. 

Sein Cefih: war halb abgewendet; er ſchien 
das Hau zu „etrachten. 

Die Ge,.ujchafterin kannte ihn. 

Sie ſchlich ſich wieder zur Baronin Engelbert 
zurück und ſagte: 

„Er iſt da!“ 

Die Witwe des Barons Engelbert war tief 
ergriffen. Sie erblaßte, ſtützte ſich ſchwer auf 
die Lehne eines Stuhles und ſtand regungslos 
da, bis der Diener auf einem ſilbernen Prä⸗ 
ſentierteller eine große Karte mit dem Namen 
„Karl von Schwarz“ brachte und meldete, daß 
der Herr im Geſellſchaftszimmer ſei. 

Die Baronin fuhr plötzlich aus ihrem Sin⸗ 
nen empor, und die Farbe kehrte auf ihre 
Wangen zurück. 

„Kommen Sie, Frau Altmann,“ ſagte fie 


dann; „wir wollen hinunter gehen Nein, 
bleiben Sie! Sie können in einer halben 
Stunde nachkommen. Niemand wird etwas 


darin finden können, wenn ich ihn eine Weile 
allein ſpreche. Seitdem ich zum zweiten Male 
Witwe geworden bin, komme ich mir vor, als 
ob ich in einer Glaslaterne wohnte und aller 
Augen auf mich blickten. Jedoch ich brauche 
meine Vorſicht nicht zu weit auszudehnen.“ 

Sie warf noch einen letzten Blick in den 
Spiegel, ordnete etwas an ihrem Kleide, dann 
ſchritt ſie aus dem Zimmer die Treppe hinunter 
und begab ſich langſam ins Geſellſchaftszimmer. 

Der Fremde erhob ſich von ſeinem Sitze und 
ging ihr mit ausgeſtreckten Händen und ſtrah⸗ 
lendem Geſichte entgegen. 

Er war groß, ſchön und blond, mit hellen, 
ſcharf blickenden Augen, und um ſeine vollen, 
ſinnlichen Lippen ſchwebte jetzt ſogar ein cyni⸗ 
ſches Lächeln, was ihm zur Gewohnheit ge- 
worden zu ſein ſchien. 

Es war derſelbe Mann, der auf Rügen am 
Ufer geſtanden und mit angeſehen hätte, wie 
Baron Engelbert Ottilie Hartwig aus den 
Wellen gezogen. Derſelbe, der hinter der Säule 
in der Kirche bei der Trauung des Barons mit 
der Witwe Augenzeuge geweſen war. 

Seine Augen ſchweiften ſchnell über die Ge⸗ 
ſtalt und das Geſicht der Baronin; ein Blick 
voll Bewunderung glühte in ſeinen Augen. 

Er breitete ſeine Arme aus, und mit einem 
Freudenſchrei warf ſich die ſchöne Witwe an 
ſeine Bruſt. 


„Endlich! Endlich!“ murmelte ſie. 
„Ja, endlich!“ wiederholte Herr von Schwarz 
freudig. „Jetzt ſteht nichts mehr zwiſchen uns, 
Ottilie. Wir haben durch unſer Warten nichts 
verloren. Wir haben uns keines Verbrechens 
ſchuldig gemacht; das Schickſal hat es gut 
mit uns gemeint. Und Du, Ottilie, in der 
Blüte Deiner Schönheit, biſt reizender als je!“ 

Er zog ſie nach einem Sofa und ſchlang 
beide Arme um ihren Leib. 

Ihr Kopf ſank auf ſeine Schulter; die Röte 
höchſter Freude bedeckte ihr Geſicht. 

Die Baronin Engelbert liebte dieſen Mann 
mit ganzer Seele, und ihre Stimme zitterte, 
als ſie murmelte: 2 

„O Karl, ich freue mich. daß ich nicht mehr 
zu heucheln brauche, daß keine Furcht vor Ent⸗ 
deckung mehr zu hegen ift und daß wir frei] verlangender Blick, und feine Augen röteten 
find, unſer Leben zu genießen. Es ſcheint jo) 
lange her zu ſein, ſeit wir uns miteinander 
verbündeten. Ich war eine Witwe mit geringem] „Sie hat ja eine herrliche Erbſchaft gemacht! 
Einkommen und hatte Bedürfnis nach ver-] Was für eine Art Mädchen ift es denn 27 
ſchwenderiſchem Aufwande. Du wareſt Witwer] „O. ich glaube, ein ganz alltägliches Schul- 
mit einem Sohne, welcher erzogen werden] mädchen.“ antwortete die Baronin. „Ich habe 
mußte, fo daß Du nicht die Mittel beſaßeſt zuſſie auch noch nicht geſehen. Sie war meines 
heiraten.“ IGatten Abgott, und er wünſchte immer, daß fie 

„Karl, wie gut erinnere ich mich noch der] nach Haufe komme; aber ich widerſetzte mich 

Nacht in Stettin, als Du mir ſagteſt, wenn ich] dem“ 
die Dreiſtigkeit und den Mut bejäße, meine „Korreſpondierſt Du mit ihr?“ 
Schönheit geltend zu machen. dann könnte ich „Dann und wann ſchreibe ich ihr, und ſie 
unſer Glück begründen. Ich fragte Dich be- antwortet mir pflichtgemäß einmal im Monat. 
gierig, wie ich das anfangen könne, und Du Ich leſe gewöhnlich eine oder zwei Zeilen und 
zeigteſt mir den Weg.“ dann werfe ich den Brief beiſeite.“ 

„War das nicht eine prächtige Idee?“ rief „Hat fie einen Geliebten?“ fragte Herr von 
Herr von Schwarz triumphierend aus. „Das Schwarz gedanfenvoll. 3 
war ein gelungener Plan, Ottilie, und Dir ge. „Nein, gewiß nicht,“ erwiderte die Baronin 
hört der Ruhm des Gelingens Du wollteſt Engelbert. „Ein Mädchen in einer franzöſiſchen 
Dich wieder zur Witwe machen, aber das Schule könnte auch ebenſo gut in einem Kloſter 
Schickſal hat Dir dieſes Verbrechen erfpart.|jein, was Liebes angelegenheiten betrifft. Woran 
Vor drei Jahren waren wir beide arm. Jetzt! denkſt Du, Karl ?“ fragte fie, während fie eiſer⸗ 
biſt Du wieder Witwe und reich, geachtet und ſüchtig nach ihm blickte. 
geehrt und kannſt heiraten, wen Du willſt. Ich] Herr von Schwarz errötete noch tiefer, als er 
bin noch ebenſo arm, wie ich vor drei Jahren erwiderte: 
war, und doch weiß ich, daß Du mich allen! „Ich dachte mir, wenn das Mädchen eine 
anderen Männern vorziehſt; nicht wahr?“ Neigung zu Rudolf faſſen könnte, wenn wir 

Die Baronin Engelbert errötete, als ſie leiſe eine Heirat zwiſchen ihr und Rudolf zuſtande 
bejahte. Sie war grundſchlecht, aber ſie liebte 
Karl von Schwarz von ganzem Herzen und 
war ſelbſt erſtaunt über die Innigkeit, mit der 
ſie ihn anbetete. 

Nach dem Tote ihres erſten Mannes traf die 
Baronin Engelbert zum erſten Mal mit Karl] raſcht. 
von Schwarz zuſammen. Sie verliebten ſich „Das iſt auch meine Meinung!“ rief ſie. 
wie man zu ſagen pflegt, auf den erſten Blick „Ich dachte ſchon daran, daß ich nach Ma⸗ 
in einander. riens Rückkehr nicht lange mehr Herrin hier 

Karl von Schwarz war ein Spieler, ein aus- ſein würde. Eine Erbin braucht nicht lange 
ſchweifender Abenteurer, obwohl ſem Name und auf Werber zu warten; dann wird ſie ſich 
ſeine Verwandtſchaft ſehr angeſehen war. verheiraten, und ich kann es nicht verhindern. 

Er war Witwer und hatte ein ſehr geringes Das Beſte wird ſein, ſie nach unſerem Vorteile 
Einkommen; jedoch konnte er durch ſeine Ge⸗ zu verheiraten. 
winne am Spieltiſche ſich das Anſehen eines einem ſchwärmeriſchen Schulmädchen gefallen 
gut ſituierten Mannes geben. Er hielt einen kann?“ 

Wagen und einen Diener und konnte ſeinen 
Sohn gut erziehen laſſen. 0 nete Karl von Schwarz. „Er iſt noch nicht 

Jetzt war dieſer erwachſen. einundzwanzig Jahr alt, von vollendeter Bil⸗ 

Die Baronin Engelbert war zu der Zeit ihres dung, hübſch und iſt ſehr leicht zu leiten. Er 
erſten Witwenſtandes nicht viel beſſer geweſen, hat recht romantiſche Ideen über Liebe und 
als eine Abenteuerin. Ehe, und ich bin überzeugt, er wird des Mäd⸗ 

Sie hatte in der That einen angeſehenen Na- chens Herz geminnen. Vor einigen Wochen 
men, hohe Konnektionen und ein Heim im Hauſe hatte ich einen Streit mit ihm, und auf mein 
ihrer Tante in Stettin, aber ihr Ehrgeiz trieb Geheiß ift er von mir gegangen, hat irgendwo 
fie, eine hohe geſellſchaftliche Stellung zu er» ein billiges Zimmer gemietet und malt Bilder 
langen. oder ſo etwas, um ſeinen Lebensunterhalt zu 

Karl von Schwarz hatte einen Plan erjon- beſtreiten. Ich werde ihn ſofort hierher kom⸗ 
nen, womit ſie ſich beide bereichern konnten, men laſſen.“ 
indem ſie einen edlen Mann täuſchte, ihn hei⸗ „Warum haft Du Dich denn mit ihm ent» 
ratete und dann aus dem Wege ſchaffen wollte. zweit, Karl?“ fragte die Baronin. „Ich denke, 

Wie fie dieſen ſchändlichen Plan ausgeführt] Du liebſt ihn ſo ſehr?“ 

hat, das wiſſen wir. „Ja, das thue ich auch,“ erwiderte Herr von 

„Zwanzigtauſend Mark jährlich und ein 
ſchönes Haus war wohl der Mühe wert, man⸗ 
ches zu ertragen,“ ſagte Herr von Schwarz 
nachdenklich. „Ich glaube jedoch, Ottilie, wir 
haben lange genug gewartet. Wann gedenkſt 
Du Dich mit mir trauen zu laſſen?“ 

„Nicht vor September,“ erklärte die Baronin 
entſchieden. „Ich muß einen prachtvollen An⸗ 
zug haben. Ich habe dieſe alten ſchwarzen 
Kleider ſatt, und da ich den Engelbert'ſchen 
Familienſchmuck abliefern muß, bin ich genö⸗ 
tigt, mir anderen zu kaufen. Wir wollen lieber 
unſere Hochzeit für Oktober feſtſetzen. Die Leute 
werden darüber reden, wenn es früher geſchieht.“ 

Karl von Schwarz lächelte eyniſch. 

„Ich dachte, Du kümmerſt Dich nicht um 
das Gerede der Leute,“ entgegnete er. 

„Ja, ich thue es doch,“ entgegnete die Ba⸗ 
ronin nachdrücklich. „Ich bin ſehr ehrgeizig; 
ich nehme als die Witwe des Barons Engel- 
bert eine hohe Stellung ein, und er wurde hier 


überall hin begleiten muß.“ 


iſt ſie denn?“ 
„Ungefähr achtzehn Jahre.“ 
„Wie groß 


Antwort. 


milie, und Rudolf müßte einwilligen, uns 
bringen zu geben. Was meinſt Du, Ottilie?“ 


Die Baronin Engelbert war angenehm über⸗ 


„Ich glaube, er wird ihr gefallen,“ entgeg⸗ 


Willen zu widerſetzen, und ſo habe ich ihn aus 
dem Hauſe gejagt, damit er ſieht, wie er ohne 
mich fertig werden kann. Er iſt noch nicht 
lange von der Akademie fort und iſt recht un⸗ 
praktiſch; aber er hat ſehr ſtolze Ideen, die 


geſagt, unſer Streit kam wegen einer jungen 
Muſiklehrerin her, die er zu lieben wähnte. 

„Rudolf hat das Mädchen aufgegeben und 
wird ſich freuen, wenn er wieder zu mir zurück⸗ 
kehren kann. Wann wird die Baroneſſe Engel⸗ 
bert hier ſein?“ 

„Ich bekam heute einen Brief von Mariens 
Schulvorſteherin, in welchem ſie anfragte, was 
ich hinſichtlich Mariens beſchloſſen hätte. Sie 
iſt der Meinung, Marie ſolle aus der Schule 
treten und in die Welt geführt werden. Auch 
hätten die großen Ferien angefangen und ſeien 
die anderen Schülerinnen alle nach Hauſe ge⸗ 
reiſt. Ich habe beſchloſſen Frau Altmann 


iſt ihr Einkommen gu fragte er. 
„Hunderttaufend Mark jährlich,“ war die] finden. Das ift eine herrliche Idee!“ 


1 
| 
zwanzigdoaſend Mark jährlich für das 55 


nur durch Sorgen geheilt werden können. Offen] H 


förmlich angebetet. Ich glaube, die Leute werden f heute abend noch nach Paris reifen zu laſſen, 
mich ſcheel anſehen, wenn ich wieder heirate. 
Und dann wünſche ich die Liebe und das Ver⸗ 
trauen meiner Stieftochter zu gewinnen, ehe ich. „Mein Sohn ſoll übermorgen auch hier fein 
mich wieder verheirate. Ihre Vormundſchaft und, wenn Marie da iſt, ihr vorgeſtellt werden. 
bringt mir zehntauſend Mark jährlich ein. Dieſe Ich werde für mich und meinen Sohn Zimmer 
Summe werde ich dafür bekommen, daß ich ſie im Hotel beſtellen, damit ich in Deiner Nähe 


um Marie nach Hauſe zu holen.“ 
„Ja, thue das,“ ſagte Herr von Schwarz. 


ſein kann, bis wir uns verheiraten. Iſt Dir 


„Unter ſolchen Bedingungen würde ich ſehr] dies angenehm?“ 
. mehrere junge Damen in Geſellſchaften 
egleiten,“ ſagte Karl von Schwarz. „Wie alt] widerte die Baronin. „Marie muß ſich mit 


„Gewiß! Wir müfjen ſchnell handeln.“ er⸗ 
Rudolf verloben, ehe ſie in die Geſellſchafts⸗ 
kreiſe kommt. Ihre Hochzeit kann dann zur 
ſelben Zeit im Oktober mit der unſerigen ſtatt⸗ 


Sie ſprachen noch weiter über ihre ſchänd⸗ 


In Herrn von Schwarz’ Augen glühte ein lichen Pläne, um ihre Lage noch beſſer zu ges 
fi. | falten. Herr von 


chwarz verſchwendete Lie⸗ 


besworte an ſie, und ſie fühlte ſich glücklich 


„Das iſt eine große Summe!“ rief er aus. durch feine Ltebe. 


7. Mariens erſte Liebe. 

In einer Ecke des Koupees ſaß die Geſell⸗ 
ſchafterin der Baronin Engelbert mit ihrem 
dichten grünen Schleier über dem Geſicht. 

Sie war feſt eingeſchlafen. f 

Auf der anderen Seite des Wagens lehnte 
aus dem Fenſter der Thür ein junges Mädchen 
und blickte hinaus in die Gegend. 

Sie war anmutig und ſchlank wie eine Tanne. 
Ihre Geſichtszüge waren ein wenig unregel⸗ 
mäßig, und ein leichter Schatten lag auf Ihrem 
Antlige, das etwas bezaubernd Pikantes hatte. 

Sie hatte ſchneeweiße Haut und wundervoll 
glänzende braune Augen. 

Ihr Haar, non der ſeltenen rotbraunen Fär⸗ 
bung, welche das Entzücken der Maler iſt, war 
in einem Knoten hinten auf ihrem kleinen, edel⸗ 
geformten Ropfe befeſtigt. 

Sie hatte ein ſchwarzes Reiſekleid an und 
trug einen ebenſolchen Hut mit einer grauen 
Feder. 

Es war Marie von Engelbert. 

Ihre Schuljahre waren jetzt vorüber, und ſie 
befand ſich auf dem Wege nach ihrem Heim, 
das ſie jahrelang nicht geſehen hatte, und nach 


brächten, dann bliebe ihr Vermögen in der Fa- ihrer Stieſmutter, die heimlich ihre Feindin 


war. 

Sie kam aus der angenehmen Sicherheit des 
Inſtitutes in eine Region von Gefahren. 

Eine Ahnung ſchien jetzt in ihr aufzuſteigen; 
in ihre glänzenden Augen ſtahl ſich ein unſäg⸗ 
lich trauriger Blick, weil ſie fürchtete, daß ſie 
nun ſo freundlos daſtand. 

Etwas entfernt von ihr ſaß ein junger 
Mann, der gleichfalls hinausblickte und dann 
und wann ſeine Augen mit einem Ausdrucke 
der Verwunderung und des Intereſſes auf dem 
ſprechenden Geſichte des jungen Mädchens ruhen 


Iſt Rudolf derart, daß er | ließ. Er ſagte ſich, daß er noch nie ein jo 


blühendes, zartes, 
Weſen geſehen habe. 

Sie ſchien ganz allein zu ſein, denn niemand 
bekümmerte ſich um ſie, und ihr junger Be⸗ 
wunderer wollte gern wiſſen, ob ſie allein in 
der Welt ſtehe, wie es den Anſchein hatte. 

Als er ſo darüber nachdachte, gab es plötz⸗ 
lich einen Ruck, da der Zug wieder von der 
Station abfuhr, wo er gehalten hatte. 
Marie ließ unwillkürlich ihren Halt los und 
verlor das Gleichgewicht. 

Der junge Mann ſprang ſchnell hinzu und 
fing ſie in ſeinen Armen auf. 

Sofort gewann ſie ihr Gleichgewicht wieder 

und hiel: ſich an der Wagenthür feſt. 

| Sie errötete und dankte ihm ganz verwirrt 
für ſeine Hülfe. 

| „Das war ein tüchtiger Ruck!“ bemerkte der 
junge Herr. „Wollen Sie nicht Platz nehmen, 


unſchuldiges und ſchönes 


Schwarz. „Aber er hat es gewagt, ſich meinem; mein Fräulein?“ 


„Ich danke Ihnen, nein,“ erwiderte Marie 
leiſe mit lieblicher Stimme. „Ich ſtehe lieber.“ 
Dieſe Worte waren ſchlicht genug, und ihr 
Benehmen war ruhig und zurückhaltend, aber 
ihre Stimme ging tief in des jungen Mannes 


erz. 
Er trat nicht weg von ihr, und Marie blickte 
ihn erſtaunt an. 

Als ſie ihn anſchaute, errötete er; ſeine Au⸗ 
gen glänzten und ein warmes Lächeln um⸗ 
ſchwebie ſeinen Mund. 

„Verzeihen Sie, mein Fräulein,“ ſagte er, 
ſind Sie wohl Baroneſſe Engelbert?“ 

Marie machte eine bejahende Verneigung und 
ſah ihn noch erſtaunter an als zuvor. 


(Fortſetzung folgt.) 


4 


Komteß Kathrein. 


Roman von B. v. d. Lancken. 
Nachdruck verboten. 
Fortſetzung. 
„Und die Generalin?“ 
„Auch; ſie hat uns aber die Bedingung ge- 
ftellt, daß die Sache noch geheim bleibt.“ 

„Das hat was für und was wider ſich, wie 
Alles im Leben, aber das für“ iſt hier überwiegend,“ 
meinte Ried. 

„Ich bin nicht damit einverſtanden, daß Eliſa⸗ 
beth dieſe Stellung bei den Mangolds annimmt,“ 
ſagte Hans, neben dem alten Herren hergehend, 
„ſie wird Vergleiche ziehen, verwöhnt werden, 
kurz, ich fürchte den Einfluß.“ 

„Hm — mir ſcheint die Sache nicht ſo übel; 
einen Unterſchied wird ſie kennen lernen, freilich, 
aber meinſt Du das fürchten zu müſſen, dann 
gerade iſt's gut, daß es vor der Hochzeit kommt. 
72 ihr Charakter tüchtig, und ihre Liebe echt 
iſt. 

Er ſprach nicht weiter, er zuckte die Achſel — 
— Hans konnte ſich den Schluß nur zu gut 
denken. — 

„Wenn ihr nicht Beſſeres vorhabt, macht 
mir die Freude und eßt mit mir bei Kempinski. 
Wollt Ihr?“ fragte der alte Herr die Brüder, 
nachdem ſie noch eine Weile gemeinſam geplaudert 
hatten. 

„Mit tauſend Freuden,“ rief Joachim; Hans 
lehnte ſehr warm dankend ab, er müſſe ſchon um 
halb zwei bei ſeinem Profeſſor ſein und wolle 
ſich nicht verſpäten. — Seit er verlobt war, 
befand er ſich in einer ſeeliſchen Unruhe, für die 
er keine rechte Erklärung zu finden wußte, es 
war wie eine fortwährende Angſt vor etwas, was 
unerwartet über ihn und Eliſabeth hereinbrechen 
würde, wenn ec fich aber fragte, was er eigentlich 


5) 


er zog die 


Ein Gefühl der 


Stadt zu. 


ſehen werde: 


der Wohnſtube. 


Der Zufall hatte ihn heute mit ihrem künf⸗ 
tigen Zögling zuſammengeführt; dies junge Ge⸗ 
ſchöpf beſchäftigte ihn im Intereſſe ſeiner Braut; 
Kath'rin' war kein Dutzend-Backfiſch, es war ein 
— wie es ſchien, — ſcharf denkendes Mädchen mit 
ziemlich ausgeprägtem Charakter und Willen, und 
dies Mädchen brachte ſeiner Braut keine freund⸗ 
lichen Geſinnungen entgegen, 
beth würde unter dieſem Kinde zu leiden haben; 
es war natürlich, daß er etwas wie 
gegen ſie empfand, zu der ſich eine leiſe Regung 
der Eiferſucht geſellte, wenn er ſich ſagte, daß die 
Fürſorge ſeiner vergötterten Braut in erſter Linie 
ihr gehören und daß ſie ihr viele ſchöne Stunden 
opfern müſſe, die 
ihnen gehören könnten, ihm und ihr! — Nein, 
er mochte die Komteſſe nicht, 
nicht mögen. Jetzt fiel ihm ein, 
Eliſabeth noch zu Hauſe treffen wolle, er ſich zu 
beeilen habe; ſie ſollte ja heute, wie die kleine 
Komteſſe geſagt, 
Uhr. 
Warum hatte ſie ihm nichts davon geſagt? — 


ſeine Gewohnheit 
empfahl dem Kutſcher Eile, nannte Straße und 
Hausnummer und rollte dem Süd⸗Oſten der 


Er ſtürmte die vier Treppen hinauf; erregt, 
noch atemlos, drückte er auf 
und ehe ihm geöffnet wurde, fragte er ſich immer 
wieder, ob ſie wohl noch da ſei, ob er ſie noch 


„Das gnädige Fräulein zu Hauſe?“ rief er 
dem ihm öffnenden Dienſtmädchen entgegen. 

„Jawohl, Herr Doktor, gnädiges Fräulein iſt 
eben mit Anziehen fertig, will aber gleich fort.“ 

Er hing ſeinen Strohhut auf den Garderoben⸗ 
halter im Korridor und klopfte leiſe an die Thür 


denn aber?“ fragte ſie, dieſelben 


lichen Lächeln um den Mund. 
„Ja, wenn Du wüßteſt, 


ſeine holde Eliſa⸗ 
Katharina Neyſchütz.“ 

„Ach was? nicht möglich. 
Du die kennen gelernt ?,, 

„Bei wem anders als bei 


Abneigung 


unter anderen Verhältniſſen 
er wollte ſie auch 


Mir gefällt ſie nicht.“ 
daß, wenn er 


Eliſabeth lachte hell auf. 


10 H Der Eintritt der Generalin 
bei ihnen um 1 Uhr frühſtücken; Geſpräch der Beiden! In 


Es war dreiviertel auf 12. 


Eiferſucht packte ihn. Ganz gegen 


| ( fie auf der Schwelle. 
winkte er einem Taxameter, 


„Guten Morgen, Exzellenz,“ 
die kleine welke Hand. 


ſchon ſehr lieb gewonnen. 
den Glockenknopf, 1 \ 


in unſerem Leben.“ 


liegenden Handſchuhen. „Von wem weißt Du's 


gierig. Sie ſah reizend aus, wie ſie ſo vor ihm 
ſtand mit den ſprechenden Augen und dem lieb— 


wen 
gelernt habe, rief er, ſie glückſelig betrachtend, „von 
Deiner künftigen Schülerin, von der Komteſſe 


Wo haſt denn 


Welt kennt, beim alten Ried. Sie 
mit ihrem eigenen kleinen Wagen, höchſt feudal, 
Du wirſt keinen leichten Stand haben. 
ein verwöhntes, ſcharf denkendes Geſchöpf. — 


„Mir auch nicht, aber was ſchadet das?“ 


ihrem beſcheidenen 
grauen Wollenkleid, das weiße getollte Häubchen 
auf dem glatt geſcheitelten grauen Haar, ſtand 


„Guten Morgen, lieber Frobenius,“ fie 
ſtrich leicht über fein dunkles Harr, ſie hatte ihn 


„Es iſt mir garnicht lieb, Eliſabeth allein 
zu den fremden Menſchen laſſen zu müſſen,“ 
ſagte fie, „aber das Eine entſpringt eben aus 
dem Anderen, wenn das „Muß eine Rolle ſpielt 
| (Fortſetzung folgt.) 


Erledigte Schulftelen. Erſte Stelle an der Volks⸗ 
ſchule zu Pehsken, kathol. (Meldungen an Kreisſchul⸗ 
inſpektor v. Homeyer zu Mewe.) Erſte Stelle zu 
Meuhten, kathol. (Kreisſchulinſpektor in Rieſenburg.) 
Stelle an der Stadtſchule in Rieſenburg, evangel. 
(Magisſtrat in Rieſenburg.) Stelle zu Sarnau, evangel. 
(Kreisſchulinſpektor Albrecht zu Culm.) Stelle zu 
Brat win, evangel. (Kreisſchulinſpektor Schulrath 
Bartſch zu Schwetz.) 

Erledigte Schulſtellen. Stelle an der Stadtſchule in 
Strasburg, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor 
Dieſer zu Strasburg.) Stelle zu Mocker, Kreis Thorn, 
evangel. (Kreisſchulinſpektor Dr. Witte zu Thorn.) Erſte 
Stelle zu Zlotterie, evangel. (Kreisſchulinſpektor Dr. 
Witte zu Thorn.) Zweite Stelle zu Stranz, Kreis Deutſch 
Krone, evangel. (Rittergutsbeſitzer Schröder zu Stranz.) 

Offene Stellen im Kommunaldienſt. Küſtrin, Zweiter 
Bürgermeiſter, Gehalt 3600 Mark. Für die Wahrnehmung 
der Anwaltsgeſchäfte werden 1020 Mark gewährt, Mel- 
dungen ſind bis zum 30. April d Is. an den Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Herrn Holzkaufmaun Paul Geisler 
zu richten. Schönebeck a. Elbe, Kaſſenaſſiſtent, Gehalt 
1000 Mark, Verbeſſerung nicht ausgeſchloſſen. Thorn, 
Stadtſekretär (Vorſteher des Generalbureaus), Gehalt 
2500 Mark, ſteigend alle 4 Jahre um 150 Mark bis 
3250 Mark, außerdem wird ein Wohnungsgeld von 10 
Prozent gewährt. Meldungen von Bewerbern (nur Mi⸗ 
litäranwärter) find zum 5. Mai d. J. an den Magiſtrat 
zu richten. Oberhauſen, Stadtſekretär, Anfangsgehalt 
3600 Mark, ſteigend von zwei zu zwei Jahren um 200 
Mark bis 4800 Mark. Meldungen ſind bis zum 15. April 
d. Is. an den Bürgermeiſter Wippermann zu richten. 
Neunkirchen (Bezirk Trier) Bürgermeiſtereiſekretär, Gehalt 
2000 Mark und 300 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. An⸗ 
ſtellung erfolgt auf gegenſeitige dreimonatliche Kündigung. 
Bewerbungen ſind bis 15. April d. Is. an das Bürger⸗ 
meiſteramt. Croſſen a. O. Regiſtraturaſſiſtent (Militär⸗ 
anwärter), Anfangsgehalt 1200 Mark, ſteigend von 4 zu 
4 Jahren um je 120 Mark bis 1800 Mark. Bewerbungen 
bis 20. April d. Is. an den Magiſtrat. Peine, Polizei⸗ 
aſſiſtent, Gehalt 1400 Mark, ſteigend von 3 zu 3 Jahren 
um 200 Mark bis 2800 Mark. Bei gleicher Qualifikation 


anziehend, neu⸗ 


ich kennen 


dem, der alle 
war dort 


Sie iſt 


unterbrach das 


er küßte 


ihr 


N 


ſchaft zu Berlin hielt am 22. d. M 


Verſicherungsweſen. 


Die preußiſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ihre 35. ordentliche 
meralverſammlung ab. Vertreten waren 366 Aktien 


erhalten Militäranwärter den Vorzug. Meldungen bis 
18. April d. Is. an den Magiſtrat. f 


Standesamt Podgorz. 


Vom 12. März bis 5. April. 
Geburten: 1. Unehelicher Sohn. 2. Tochter 


f ; : M ee Ni g 8 mit 75 Stimmen. ah 5 \ - 
bejorge, jo hätte er keine beſtimmte Erklärung „Herein,“ rief eine helle Stimme; Elifabeth | De vom Vorſtande vorgelegte Bilanz, welche einen | dem Molkereibeſtter Rudolf Liebert. J. Tochter dem 
dafür abzugeben vermocht. Eliſabeth und er ſtand vor dem großen Trumeau, der den Mittel-] Reingewinn von Mart 45 7,442,26 aufweiſt, wurde ge⸗ diane ine n 7 ig = dem Fuhr⸗ 
liebten Sich, ihrer Verbindung legte Niemand ein pfeiler zwiſchen beiden Fenſtern einnahm und nehmigt und dem Vorſchloge des Auſſichtsrats gemäß | egg 4 e Sohn. 7. Sohn al 
Hindernis in den Weg, daß fie noch ein paar war eben beichäftigt, ein weißes Hütdhen auf bem|beidlaien, pro Inn, ans — Mort 50 — brd Para teile Josef Ciegemsti-Biaste. 8. Tochter dem Ziegel 
Jahre würden warten müſſen, hatten fie von weichen blonden Haar zu befeſtigen; fie trug ein] zahlen ens 5 auffeher Auguſt Wilinski-Rudak. 9. Sohn dem Poſt⸗ 
9 f schaffner Auguſt Thielmann⸗Stewken. 10. Uneheliche 


Anfang an gewußt, jung und geſund waren ſie 
beide, Frobenius Ausſichten für die Zukunft die 
denkbar beſten, ſein wenn auch kleines Kapital 
ermöglichte es ihnen, ſich ihr junges Heim freundlich, 
wenn auch beſcheiden auszuſtatten. Was alſo 
quälte ihn? Auch heute war die Ablehnung zum 
Mittageſſen bei Kempinski nur ein Vorwand, um 
frei zu kommen und Eliſabeth aufzuſuchen; 
während der Rittmeiſter und Joachim an dem 
ſich höflich verneigenden Portier vorübergingen 
und unter dem Eingang zum Reſtaurant ver- 
ſchwan den, ſetzte er feinen Weg zu Fuß fort, er 
vermochte es noch am eheſten Herr über ſeine 
Stin gung zu werden, wenn er in Eliſabeths 
Nähe war und daher hatte er ihren jetzigen 
Entſchluß, eine Stelle als Gouvernante anzu⸗ 
nehmen, ſehr wenig zuſtimmend begrüßt. Wie 
würde fie ihm fehlen, wie jelten würde er Gelegen⸗ 
heit finden fie zu ſehen. N 


fort.“ 


fort.“ 


helles Sommerkleid, das zu ihrer lichten, jungen 
Schönheit die richtige Folie bildete. 

„Ach, Du biſt's, lieber Hans,“ rief ſie, 
nach ihm umwendend, „ſchade, 


»Ich weiß ſchon wohin; warum haſt Du mir 
nichts davon geſagt?“ fragte er kurz, haſtig und 
erregt, — es war ein ihr fremder Ton. Sie run⸗ 

zelte leicht die weiße Stirn. 

„Mein Gott, wie Du komiſch biſt, 
ich habe den Brief von Frau Mangold erſt heute 
Morgen bekommen und als ich 
Meldung hinüberſchickte zu Euch, wart Ihr ſchon 


„Ah ſo — verzeih, Liebchen.“ Er fühlte eine 
gewiſſe Beſchämung in ſich aufſteigen, trat auf ſie 
zu und küßte fie zärtlich auf den Mund. 

„Wunderlicher Heiliger,“ ſagte ſie mit leiſem 
Kopfſchütteln und griff nach ihren auf dem Tiſche! kaufsſtellen zu haben. 


Die mit Gewinnbeteiligung 


ſich 


1 5 zahresprämie 
ich will gerade Sobresp 


insgeſammt eingezahlten 
ten der Gewinnabteilung 


dende von 25 der 


Prozent, aus 


zuſammen alſo 28 Prozent. 


charge erteilt. 


ans; 
8 „tern der Geſellſchaft: 


Sofie mit der 
31/35 und Subdirektor Lotze in Halle 


menade 6, ausgezahlt. 


vorhanden ſind. 


Verſicherten der Abtei- 
lung BC der Jahrgänge 18861896 erhalten im Jahre 
1902 eine Dividende von 25 pro Mille der von ihnen 


A, außer der garantirten Divi⸗ 
ihrer Abteilung eine weitere Dividende von 3 Prozent, 
Dem Auſſichtsrate ſowie dem Vorſtande wurde De⸗ 


Die Aktionair⸗Dividende wird ſofort bei der Geſell⸗ 
ſchaftskaſſe, Vosſtraße 29/30 ſowie auch bei den Vertre⸗ 


die Fiehung der Königsberger Geld⸗Lotterie am 
13., 15., 16. und 17. April iſt geſichert, 
heutigen Bekanntmachung nur noch wenige Looſe à 3 Mk. 
Hier ſind ſolche bei den belannten Ver⸗ 


Tochter. 11. Sohn dem Eigentümer Friedrich Sellnau. 
12. Tochter dem Schuhmacher Albert Heinicke. 13. Tochter 
dem Arbeiter Wilhelm Pretzlaff. 14. Sohn dem 
Sattler Johann Madajewski ⸗ Piaske. 15. Uneheliche 
Tochter. 

Auf gebote: 1, Barbier Wladislaus Palka 
und Witwe Marie Müller geb. Cichocki, beide Mocker. 
2. Eigentümer Friedrich Wilhelm Theodor Hoffmann 
und Clara Marie Zabel. 

Eheſchließungen: 1. Arbeiter Auguſt 
Friedrich Noetzel und geſchiedene Arbeiterfrau Bertha 
Hedwig Braun geb. Rahn. 2. Kaufmann Guftav Auguſt 


und die Berjicher- 


Anterſterblichkeit 


Subdirektor Bernhard in München, Findlingſtr 19.][ Woywod und Emma Sophie Helene Martin. 
Subdirektor Strack in Köln a. Rh. 


Hohenzollernring 


4 4 1. i = 
d. S., Alte Pro⸗ Sterbefälle Arbeiter Otto Robert Katke 


Rudak, 16 J. 2. Erna Wandelt, 2 J. 10 M. 17 T. 
2. Lokomotivführer Leopold Gröhl, 48 J. 11 M. 3 T. 
4. Witwe Emilie Witt geb. Stugle-Stewfen, 58 J. 4 M. 
36 T. 5. Marie Luiſe Eggebrecht, 3 J. 5 M. 25 T. 
6. Georg Genſch, 2 J. 17 T. 7. Ernſt Schulz, 14 J. 
1 M. 2 T. 8. Beſitzerfrau Amalie Knodel geb. Sonnen⸗ 
berg, 40 J. 9 M. 3 T. 9. Johann Brendel, 3 M. 
34 Tage. 


da nach einer 
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Bekanntmachung. 


Aue 251 * „ Nausfrauen! 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe hierſelbſt für 
das Rechnungsjahr 1900. Een verwendet nur 
Die Spareinlagen detrugen Ende echten 
1899 = 4362 803,60 Mk. — 
Im Jahre 1900 wurden 
neu eingezahlt . . 1 585 707,75 Mk. 
den Sparern Zinſen 
gutgeichrieben . . 114 607,60 „ randt- 
Einlagen zurückge⸗ als 
zahlt „1702 799,14 % beſten 
Die Spareinlagen be⸗ und 
tragen Ende 1900 4360 319,81 „ billigſten 411 
Das Vermögen der Sparkaſſe be-] Caffee⸗Suſatz und ce 
fteht aus: Caffee⸗Erſatz. 


1718 700 M. Jn⸗ Niederlagen bei 


haberpapieren ek. 

(Kurswert) .. 1 638 699,90 Mk. H : 
Hypothelen. . . 114085899 „a 1 en. 5 Kaya, 
Wechſeln 159 765,00 „ obert Lie ee ge 
Darlehnen bei Ins — arl Sakriss, 

ſtituten 398 079,99 „ 
vorübergeh. Dar⸗ Ueueſte Genres. Sauberſte Ausführg. 

lehne . . 1157 590,00 „ ö 
dem Barbeſtande . 47 419,16 „ 

Summe 7542 323,04 Mk. 


Reſervemaſſe Ende 

1900 182 003,23 „ 

Am Schluſſe des Jahres befanden 
ſich 8954 Stück Sparbücher im Um⸗ 
laufe. 

Gleichzeitig machen wir bekannt, daß 
das abgeſchloſſene Kontenbuch über 
die Spareinlagen für das Jahr 1900 
vom 1. April d. Is. ab 6 Wochen 
lang in unſerem Sparkaſſenlokale zur 
allgemeinen Kenntnisnahme ausliegen 
wird und ſtellen den Intereſſenten an⸗ 
heim, durch Einſicht des Kontenbuches 
die Richtigkeit ihrer Sparkaſſenbücher 
feſtzuſtellen. 

Thorn, den 23. März 1901. 

f Der Dorftand 


der ſtädtiſchen Sparkaſſe. 


Fiſch⸗Marinaden! 


4 Ltr.⸗Doſe Aal in Gelee, extr. ſtark, 6,50 
4 Aal in Gelee, mittelſtark, 5,00 


Billigſte preiſe. Größte Auswahl. 
Große Auswahl in Fächern und 


Regenſchirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von 
Sonnen» und Regenſchirmen. 


Deutſche erſtklaſſige Fahrräder 
auf Teilzahlung. 
2 Anzahlung 


4 Aalbricken, Erſatz für 426 

Neunaugen „ 0 9 2560 Mt. 
8 „  Bratheringe 5,10 N Ab zahlung 
4 „ Bratheringe 2,20 IP Io) 2-5 Mt. 
4 Rollmops, Bismarckheringe, * wöchentlich. 


u? 8 ae Sehr billige Preiſe. 

Delilateßhering, Hering in Gelee 2.50 Man 5 lenken Preisliſte. 

Ruſſiſche Sardinen, Faß 2,00 S. Roſenau in Hachenburg. 
Schillerſtraße 28. 20050008 


Ad. Kuss, 


Bremer Zigarrenfabrik 
J. Hoyermann, 


Niederlage und Vertrieb Thorn, 
Breitestrasse, Ecke Gerberstrasse. 


Direkter Bezug von Navanna- u. Mexico-Importen. 
Cager in Zigaretten, Rauch-, Kau- u. Schnupftabaken. 


Konfurswaren-Ausverlauf. 


Das zur Gustav Heyer'ſchen Konkursmaſſe gehörige Waren- 
lager, Breiteftr. Nr. 6, beſtehend aus 


Glas-, Porzellan, Galanterie: und Luruswaren, 
Haus: und Küchengeräthen, Kinderwagen, Lampen 
und Kronen in reicher Auswahl, 


wird zu billigen Preiſen ausverkauft. \ 


Thorn im April 1901. 1 
Max Pünchera, 
Verwalter. 


DTT 


a 
2 Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein 


6 
) 
6 Herren⸗Garderoben, nalin u. Militär: 
0 von Altſtädt. markt 5 EMO. 


Elisabethstrasse 5 
Hochachtungsvoll 


Heinrich Kreibich. 
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Kunftfärberei e Königfee 
Chemiſche Wäſcherei. 


Hoflieferanten. Etabliss. I. Ranges. 
Anerkannt vorzügliche Leiſtun zen (den höchſten Anſprüchen genügend.) 
Neue reichhaltige Auswahl hochmoderner Farben. 


Annahmestelle 3 Thorn, 
und Muiter bei 1 nua 0 USSOW yuitädı. Mart. 


Ein Laden 


nebit 2 anliegenden Zimmern iſt vom 
1. Oktober Altſtädt. Markt 16 zu ver⸗ 
miethen. W. Busse 


E 

In dem Speicher des von Zeuner- 
ſchen Grundſtückes, Vaderſtraße 28, 
iſt ein 


Keller l. Pferdestall 


zum 1. Juli zu vermiethen. 
Näheres beim Zwangsverwalter 


Max Pünchera. 


Ein Geſchäftskeller 


nebſt Wohnung und Zubehör zu ver⸗ 
mieten Gerechteſtr. 50. Zu erfragen 
bei Biesenthal, Coppernicusſtr. 9. 


Herrſchaftliche 
Wohnung. 
In meinem neuen Hauſe, Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 11 iſt die aus 7 
Zimmern, Badeſtube und allem 
Zubehör, jetzt von Herrn Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Finger benutzte 
Wohnung, zum 1. April 1901 

zu vermiethen. 
Max Pünchera. 


Wohnung 


von 5 Zimmern, Entree, Küche, Bade⸗ 
ſtube und Zubehör von ſogleich billig 
zu vermieten. 

Zu erfragen Bäderftraße 9 part. 


Die vom Königlichen Landratsamt 


innegehabten 
Wohnun en 


find per ſofort oder per 1. Juli zu 
vermieten. Heinrich Netz. 
vom 1,4. zu 


Kl, Hofwohnung vermiethen. 


Neuftädtiicher Markt Ur 12 


Strobandſtraße 6 


Wohnung 3—4 Zimmer und Zubehör 
an ruhige Miether zu vermieten. 


Wohnung 
renovirt, 5. Etage, 5 Zimmer, En⸗ 
tree, Küche und Zubehör Gerſtenſtr. 16 
ofort zu verm. Gude, Gerechteſtr. 9. 


Eine Wohnung 


in der II. Etage, 
eine Wohnun 


in der III. Etage vom 1. 
vermieten. 
M. Chlebowskl. 


Meine Wohnung 
befindet ſich ſeit dem 1. April er. 
Altstädtischer Markt Nr. 2 
Eingang von der Seglerſtraße. 

R. Neumann, 
Rechtsanwalt. 
1 Balton-Wohnung, 


Zimmer und Zubehör, 1. Etage, 
Schloßſtr. 16 ſofort zu vermieten. 
Kirmes Eliſabethſtraße. 


ktober zu 


Die erſte Etage 


Brückenſtr. Nr. 18 iſt zu ver⸗ 
mieten. 


Eine herrschaftl. Wohnung 
1. Etage mit reichlichem Zubehör, iſt 
per ſofort oder ſpäter zu vermieth en. 
Zu erfragen Katharinenftr. 10, part. 
. ͤ .. 


Meine Wohnung 


nebſt Werkſtätte befindet ſich ſeit dem 
1. April cr. Hundeftr. 9. Indem ich 
dies meinen werten Kunden ergebenſt 
mitteile, bitte ich fir mich auch ferner 
hin mit ihren werten Aufträgen be⸗ 
ehren zu wollen. 


Frdl. Wohnung (300 Mk.) zu ver⸗ 
mieten. A. Katze, Breiteſtr. 30. 


Brombergerſtraße 6400: 
parterre⸗wohnung von 6 Zimmern 
und Zubehör, bis jetzt von Amts⸗ 


Hochachtungsvoll gerichtsrath Herrn Jacoby bewohnt, 
Paul Schiller, vom 1. April zu vermieten. 
Malermeifter. Näheres bei G. A. Enkueh. | 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gej. m. b. H., Thorn. 
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